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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. f 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Pariſer und New⸗ 
vorker Original⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 

„Die Glücksjäger“ 
von Alexander Römer 
und außerdem eine von R. Löwenfeld aus dem Polniſchen 
überſetzte, ſehr anziehende und eigenartige Erzählung des geſchätzten 
polniſchen Dichters Heinrich Sienkiewiez unter dem Titel 
„Durch die Steppen Amerikas“ 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 

KA . ³˙ w d . . 


Die Wendung in der deutſchen Handels⸗ 
und Wirthſchaftspolitik. 


In allen Parlamenten der an den Tarifverträgen bethei⸗ 
ligten Länder wird entweder ſchon jetzt über dieſe Verträge 
verhandelt, oder es wird demnächſt geſchehen. Von allen 
dieſen Verhandlungen bieten aber keine ein ſo hohes Intereſſe, 
wie diejenigen des deutſchen Reichstages und nicht allein bei 
uns ſondern auch im Auslande wendet man den Vorgängen 
in unſerem Parlament gar beſondere Aufmerkſamkeit zu. Das 
iſt auch leicht erklärlich. Länger als ein Jahrzent iſt Deutſch⸗ 
land die Hochburg der Schutzzöllnerei geweſen und wie hier 
u Ende der ſiebziger Jahre die entſcheidende Umkehr auf dem 
Wege des Freihandels zuerſt erfolgte, ſo hat auch jetzt wieder 
das deutſche Reich den Anſtoß zu einer grundſätzlichen Aen⸗ 
derung der Handels⸗ und Wirthſchaftspolitik in den Kultur⸗ 
ſtaaten der alten und neuen Welt gegeben. Man kann nicht 
mehr in Zweifel darüber ſein, daß es ſich bei dieſen Verhand⸗ 
lungen um weit mehr, als um Zweckmäßigkeitsfragen handelt, 
dieſelben laſſen vielmehr deutlich erkennen, daß wir vor einer 
neuen politiſchen Richtung ſtehen, die vom Wirthſchaftsleben 
aus nach und nach auch die anderen Gebiete des Staats⸗ und 
Geſellſchaftslebens in ihre mächtigen Kreiſe ziehen wird und 
ziehen muß. f 

Die Bedeutung der gegenwärtigen Reichstagsverhandlungen 
läßt ſich an dem Verhalten der Gegner der neuen Tarifver⸗ 
träge am beſten bemeſſen. Unſere Agrarier haben vollkommen 
erkannt, daß es ſich nicht um einzelne Modifikationen in den 
Zolltarifen, ſondern um eine weittragende enderung in der 
gelammten Wirthſchaftspolitik handelt. Daher ihr leidenſchaft⸗ 
icher Widerſtand gegen die vorliegenden Tarifverträge. Der 
„Kreuzzeitung“ und ihrem Anhange iſt offenbar jede Erinne⸗ 
rung an die Zeiten abhanden gekommen, in denen ſie begeiſterte 
Sreibänbfer waren und für die Beſtrebungen der damaligen 

chutzzöllner nur Hohn und Spott hatten. Solche Rückblicke 
haben freilich wenig praktiſchen Werth, aber das Eine iſt doch 


Es iſt in dieſer Hinſicht ſehr bezeichnend, daß ſogar im kon⸗ 
ſervativen Lager ſich Stimmen hervorwagen, welche die man⸗ 
elnde Fühlung zwiſchen den parlamentariſchen Vertretern des 
Agrarterthums und ihren ländlichen Wählern betonen. So 
brachte erſt vor einigen Tagen die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine 
Zuſchrift eines konſervativen Parlamentariers, in welcher der⸗ 
ſelbe ſeine Parteigenoſſen davor warnte, ſich von der großen 
Maſſe der Konſervativen im Lande loszulöſen, und die „Poſt“ 
erließ eine ernſte Mahnung an die konſervative Partei, die un⸗ 
günſtige Stimmung der Wähler unbeachtet nicht zu laſſen. 

Trotz alledem wird natürlich die Mehrheit der Konſer⸗ 
vativen gegen die Tarifverträge ſtimmen, was aber nicht 
hindern wird, daß dieſelben mit ſehr großer Majorität ange⸗ 
nommen werden. Selten hat eine Regierung für eine ſo 
durchgreifende Wendung in der Politik eine ſo allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung gefunden, wie die deutſche Regierung in dieſem 
Falle. Es ſtellt ſich jetzt deutlich heraus, daß das bisherige 
Wirthſchaftsſyſtem niemals ein nothwendiges und unvermeid⸗ 
liches geweſen iſt, als welches es ſo oft bezeichnet worden iſt, 
ſondern nur eine durch den ſtarken Einfluß des Fürſten 
Bismarck geſchaffene und zuſammengehaltene Gemeinſchaft von 
ſonſt gegenſätzlichen Intereſſen. Nachdem dieſer Einfluß ge- 
brochen iſt, erkennt man mit aller Deutlichkeit, daß eine Re⸗ 
gierung, welche die Erleichterung und Verbilligung der Volks⸗ 
ernährung erſtrebt, und nur einen Anfang mit der Nieder⸗ 
reißung der dieſes Beſtreben hemmenden Schranken macht, 
ſofort ein entſcheidendes Uebergewicht über alle jene Tendenzen 
erlangt, die den Protektionismus als der Weisheit letzten 
Schluß aufſtellen. Eine beſſere Probe auf dieſen Satz als 
die gegenwärtigen Verhandlungen des Deutſchen Reichstages 
kann man nicht finden. 

Die Bedeutung der jetzt eingetretenen Wendung beruht 
weniger in den materiellen Aenderungen an dem bisherigen 
Zolltarif, als in dem Entſchluß, die einſeitige Abſperrungs⸗ 
politik aufzugeben. In dieſer Beziehung werden die Aus⸗ 
laſſungen des Reichskanzlers in den jetzigen Debatten des 
Reichstages in dauernder Erinnerung bleiben. Sie bezeichnen 
das Ende einer überwundenen und den Beginn einer neuen 
Epoche. Was Herr v. Caprivi über die Nothwendigkeit des 
Zuſammenſchluſſes der europäiſchen Mächte geſagt hat, die 
Art und Weiſe, wie er den Bündnißgedanken auffaßt, ſeine 
Aeußerung, daß die Staaten Beſſeres zu thun haben, als ſich 
gegenſeitig das Blut auszuſaugen, das Alles ſtellt eine Auf: 
faſſung dar, die den neuen Reichskanzler von ſeinem Vor⸗ 
gänger nicht blos als Perſönlichkeit, ſondern zugleich auch 
als Träger der herrſchenden Stimmung im Volke ſcharf unter⸗ 
ſcheidet. Wir hätten wohl gewünſcht, daß die neuen Tarif⸗ 
verträge in der Aufräumungs arbeit mit der bisherigen Wirth⸗ 
ſchaftspolitik weiter gegangen wäre, als dies thatſächlich der 
Fall iſt, aber wir erwarten nach den Kundgebungen des 
Reichskanzlers mit Zuverſicht, daß die Fortſetzung dieſer Ar⸗ 
beit erfolgen wird und zwar noch vor Ablauf der zwölfjährigen 
Dauer der Verträge. 


Deutſchland. 

A Berlin, 17. Dez. In einem Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Die juriſtiſche Seite des Sozialismus“ be- 
ſprechen die „Grenzboten“ eine Schrift des bekannten Wiener 
Rechtslehrers Anton Menger: „Das Recht auf den vollen 
Arbeitsertrag in geſchichtlicher Darſtellung.“ (Sie iſt bei Cotta 
in Stuttgart in dieſem Jahre erſchienen.) Der Titel der Be⸗ 
ſprechung trifft nun freilich nicht ganz zu; der ungenannte 
„Grenzboten“⸗Mitarbeiter erörtert vorwiegend nationalökono⸗ 
miſche Fragen, die mit dem Gebiet des Sozialismus zuſam⸗ 
menhängen, wenn er auch allerdings die Fragen des Natur⸗ 
rechts und der Entſtehung des Rechtsbegriffs ſtreift. Aber die 
Beſprechung iſt gleichwohl in mehr als einem Punkte inter⸗ 
eſſant. Wir wollen nur Weniges herausgreifen. Menger 
beklagt, daß die konſervativen Schriftſteller ler meint zunächſt 
die in ſeinem Vaterlande Oeſterreich) zu einſeitig den Darlehns⸗ 
zins, das Leihkapital und zu wenig die anderen Arten des 
arbeitsloſen Erwerbs angriffen. „Und doch“, ſagt er, „bedrückt 
der Darlehnswucher nur verhältnißmäßig enge Lebens kreiſe, 
dagegen hat bekanntlich der Lohnwucher die Degeneration ganzer 
Bevölkerungen namentlich auf dem Gebiete der Induſtrie her⸗ 
beigeführt.“ Hier würden wir Menger erwidern: „Der 
Induſtrie⸗Unternehmer behält aber doch die Differenz zwiſchen 
dem Werthe des Arbeitsprodukts und dem Lohne nicht für 
ſich, ſondern entrichtet eben davon den Zins, wie jene Diffe⸗ 


von weſentlicher Bedeutung, daß die Konſervativen damals als renz überhaupt nach wechſelnden Verhaͤltniſſen zwiſchen die 


Vertreter der 


freihändleriſchen Richtung die große Maſſe der |verjchiedenen Gruppen der Kapitaliſtenklaſſe vertheilt wird.“ 


landwirthſchaftlichen Bevölkerung hinter ſich hatten und daß Die „Grenzboten“ erwidern etwas Anderes: „Den Großgrund⸗ 
dies bei ihrem jetzigen Widerſtande gegen die neuen Tarifver⸗ beſitzern wird in der linksliberalen Preſſe die Wahrheit alle 


träge nicht der Fall iſt, wenngleich fie es nach wie vor behaupten. | Tage geſagt, nur die Sünden der engliſchen Ariſtokratie wer⸗ 


den merkwürdiger Weiſe todtgeſchwiegen; die Angriffe gegen 
den Lohnwucher beſorgen die Sozialdemokraten zur Genüge, 
über die hohen Miethpreiſe klagen alle Parteien, und nur 
der Darlehenswucher würde frei ausgehen, wenn es keine 
konſervativen Sozialiſten gäbe. Daß ſolche einſeitigen Angriffe 
gegen alle Regeln der Wiſſenſchaft verſtoßen, iſt freilich wahr, aber 
gerade dieſe Wiſſenſchaft würds überhaupt nicht vorhanden 
ſein, wenn nicht Jeder über den Schuh ſchriee, der ihn drückt.“ 
Das iſt keine Widerlegung und überhaupt kein Beſtreiten, 
ſondern eine Erklärung der damit zugegebenen Erſcheinung. 
Den wirklich intereſſeloſen und dem Intereſſe Aller dienenden 
Nationalökonomen hat es bisher noch nicht gegeben. Nehmen 
wir einen anderen Punkt. Bekanntlich erklären die Sozialiſten, 
namentlich die marxiſtiſchen, den Verſuch, die zu erſtrebende 
Geſellſchaftsordnung näher darzulegen, für utopiſtiſch. Menger 
erklärt dagegen eine ſolche Darſtellung eines vollkommenen Ge⸗ 
ſellſchaftszuſtandes, die nicht nothwendig eine Utopie zu ſein 
braucht, nicht nur für durchaus wiſſenſchoftlich, ſondern auch 
für unerläßlich, wenn die ſozialiſtiſche Bewegung ihre Ziele 
auch nur zum Theil erreichen ſoll. Es iſt intereſſant, zu 
ſehen, daß auf dieſe Sätze von dem Mitarbeiter der konſer⸗ 
vativen „Grenzboten“ eine Antwort gegeben wird, die jeder 
Marxiſt geben würde, ja die, nach Inhalt und Ton, Herr 
Liebknecht ertheilt haben könnte: „Die Zumuthung, den künf⸗ 
tigen Geſellſchaftszuſtand im Voraus konſtruiren zu ſollen, iſt 
geradezu unſinnig.“ Ohne Kritik keine Verbeſſerung, und wenn 
die Menſchen mit allen Verbeſſerungen warten ſollten, bis der 
zukünftige Zuſtand in allen ſeinen Einzelheiten auf dem Papiere 
feſtgeſtellt wäre, würden ſie niemals aus den erhofften An⸗ 
fängen der Kultur herausgekommen ſein. Hat auch nur ein 
einziger Menſch vor 300 Jahren von unſerer heutigen Groß⸗ 
induſtrie, von unſerem Aktien⸗ und Bankweſen eine Vorſtellung 
gehabt? Der „Grenzboten“⸗Mitarbeiter fügt hinzu, daß auch 
Menger zwar unſere heutige Geſellſchaftsordnung ſcharf kritiſire, 
aber kein ausgeführtes Bild der zukünftigen entworfen habe. 
Menger ſtrebt dem Ideal zu: „Jedem der volle Ertrag ſeiner 
Arbeit“, vorläufig aber begnügt er ſich damit, vom Staate zu 
verlangen, daß er nicht wie bisher arbeitsloſes Einkommen 
künſtlich ſchaffe. „Man kann ohne Uebertreibung behaupten, 
daß jede im geringſten Maßſtab erfolgende Vermehrung des 
arbeitsloſen Einkommens der beſitzenden Klaſſe unſere heutige 
Geſellſchaftsordnung dem Abgrund entgegendrängt.“ Die 
„Grenzboten“ erklären, dem aus vollem Herzen beizuſtimmen. 
Damit würden die „Grenzboten“ allerdings der früher von 
ihnen verfochtenen Politik in manchen Punkten eine Abſage 
ertheilen. — — In abſichtlich dunkler Weiſe t der 
Stöckerſche „Reichsbote“ heute Andeutungen über wohlver⸗ 
bürgte Aeußerungen von ſehr hoher Stelle, welche die Wirkung 
gehabt hätten, daß Herr Stöcker in der Generalſynode von 
ſeinen Fraktionsgenoſſen fallen gelaſſen wurde. Man gewinnt 
aus der „Reichsboten“⸗Darſtellung den Eindruck, daß es ſich 
dabei um Stöckers kirchliche Stellung gehandelt habe. In 
Wirklichkeit aber betraf die wohlverbürgte Aeußerung Stöckers 
ſittliche Qualifikation zum Vorſtandsmitgliede der General⸗ 
ſynode, wobei auf die Zenſur des Oberkirchenraths über ihn 
Bezug genommen wurde. Das weiß der „Reichsbote“ natür⸗ 
lich auch recht gut. — — Die Säulenzenſur iſt hier vor 
einigen Tagen einmal angewendet worden, ein ſeltener Fall. 
Eine Verſammlung war einberufen worden mit der Tages⸗ 
ordnung: „Die Entwicklung im Reich ſeit dem Sturze Bis⸗ 
marcks.“ Das Thema bedarf ſelbſtverſtändlich keiner Genehmi⸗ 
gung, es braucht in der allerdings vorgeſchriebenen Anmeldung 
überhaupt nicht einmal genannt zu werden. Wohl aber unter⸗ 
liegt die öffentliche Mittheilung an den Litfaßſäulen der Zenſur. 
Die Vorlegung geſchieht nicht durch den Einberufer der Ver⸗ 
ſammlung direkt, ſondern durch die Firma, die die Säulen 
monopoliſirt hat. Das obige Thema wurde nun beanſtandet 
und durfte nur mit der Variante „Abgang“ (ſtatt: „Sturz“) 
an den Anſchlagſäulen mitgetheilt werden. Motiv: Fürſt Bis⸗ 
mare ſei nicht geſtürzt worden, ſondern freiwillig abgegangen. — 
— Die Stadtverordnetenſtichwahlen haben das vor⸗ 
ausgeſagte Reſultat gehabt, daß die antiſemitiſche Bürgerpartei 
ſämmtliche auf dem Spiel ſtehende Mandate verlor, und zwar 
durchweg mit erheblichen Majoritäten. Eine gegen die Leſer 
ſehr rückſichtsvolle Redaktion hat die „Kreuzztg.“, die das 
Wahlergebniß erſt in der heutigen Abendnummer mittheilt, 
nachdem durch das Fehlen derſelben die Leſer ſchon ein wenig 
auf die traurige Poſt vorbereitet worden ſind. Bei den Haupt⸗ 
wahlen hatte ſie es ebenſo gemacht. Es iſt bald Quartals⸗ 
ende. Da kann ſich die „Kreuzztg.“ auf ihr Prinzip, die 
konſervativen Leſer mit trüben Nachrichten möglichſt zu ſchonen, 
als empfehlenden Umſtand berufen. 

— Dem Bundesrath ſind dem Vernehmen nach ein Ent⸗ 
wurf der Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetze vom 
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31. Mai 1891, betreffend das Reichsſchulbuch ſowie ein 
Entwurf zu Beſtimmungen über das Rechnungsweſen bei Zah⸗ 
lung von Buchſchuldzinſen des Reichs durch die Landeskaſſen 
zugegangen. Nach dem erſteren ſollen über die zu verſchie⸗ 
denen Zinsſätzen erfolgenden Eintragungen in das Reichsſchul⸗ 
buch getrennte Bücher geführt werden. Jedes dieſer Bücher 
ſoll in ſieben Abtheilungen zerfallen und zwar in ſolche für 
phyſiſche Perſonen, für Handelsfirmen, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaften, eingeſchriebene Hilfskaſſen, juriſtiſche Perſonen, für 
Vermögensmaſſen ohne juriſtiſche Perſönlichkeit, wie Stiftun⸗ 
gen, Anſtalten, Familienfideikommiſſe, deren Verwaltung von 
einer öffentlichen Behörde oder unter deren Aufſicht geführt 
wird, ſowie für Vermögensmaſſen, deren Verwalter ihre Ver⸗ 
fügungsbefugniß über die Maſſe durch eine gerichtliche oder 
notarielle Urkunde nachweiſen. N 

— Die Hetze gegen den derzeitigen Rektor der Münchener 
Univerſität Dr. v. Chriſt gewinnt an Umfang. Dr. v. Chriſt 
hatte, wie ſchon mitgetheilt, in ſeiner Rektoratsrede ſich 
in 7 5 Weiſe geäußert: 

„Wir ſind aus Inſtitutionen des Mittelalters hervorgegangen 
und tragen in Kleidung und Barett die Inſignien des geiſtlichen 
Standes; aber innerlich ſind wir Kinder unſeres Jahr⸗ 
hunderts und in der Geſammtheit längſt nicht mehr an die 
Schranken kirchlicher Dogmen gebunden“. 

Darin erblickt die „Germ.“ den Ausdruck des Gegenſatzes 
der modernen Wiſſenſchaft zum Chriſtenthum, wie er nicht 
ſchärfer und ſtärker gefaßt werden konnte. Sie iſt indeſſen 
„geneigt, gegenüber Exzeſſen von öffentlichen Lehren, wie die 
vorliegenden, dem neuen Kultusminiſter Muth und Energie zu⸗ 
zutrauen und ein Einſchreiten auch gegen moderne „Größen“ 
zu erwarten“. Die Kammermehrheit, die ja ultramontan iſt, 
müſſe dies verlangen. Man muß alſo auf eine Fortſetzung 
der Hetze gegen den Münchener Gelehrten in der bayerijchen 
Kammer gefaßt ſein. Daß ſolche zelotiſchen Aeußerungen 
überhaupt möglich ſind, beweiſt das geſteigerte Selbſtbewußt⸗ 
ſein des bayeriſchen Klerus. Indeſſen könnte es ſich ereignen, 
daß der Bogen, wenn er überſpannt wird, ſein Geſchoß gegen 
die übereifrigen Schützen kehrte. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge betrug die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer für die Zeit vom 1. April 1891 bis 
zum Schluß des Monats November 5 476 776,40 Mark oder 
257 327,70 Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Zum Falle Paaſch wird der „Saale⸗Ztg.“ unterm 
14. d. geſchrieben: Der vom Auswärtigen Amt veranlaßte 
Beleidigungsprozeß gegen Karl Paaſch dürfte vorläufig 
noch nicht zur 5 gelangen. Seit der Freilaſſung des 
Beklagten ſcheint die Inſtruirung des Verfahrens weſentliche Fort⸗ 
ſchritte noch nicht gehabt zu haben. Weder in Berlin noch ſonſt 
iſt etwas von Zeugenvernehmungeu bekannt geworden. Inzwiſchen 
hat der Beklagte eine zweite Ausgabe ſeines Buches ſo weit vor⸗ 
bereitet, daß ſie nach Neujahr erſcheinen kann. 

— Dr. jur. Franz Liepmann, Redakteur von der „Voſſ. 
Ztg.“, iſt in der Nacht zum Dienſtag in Berlin geſtorben. Die 
„Voſſ. Ztg.“ beklagt in dem Seimgegan enen den Verluſt einer 
journaliittihen Kraft erſten Ranges. Franz Liepmann iſt am 
7. Auguſt 1839 zu Stolp in Pommern geboren, ſtudirte 1860-63 
in Jena und Berlin Jurisprudenz und trat in den preußiſchen 
Juſtizdienſt. Nach e 7 5 arbeitete er zuletzt als 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Stolp und dann beim Kam⸗ 
mergericht und Stadtgericht in Berlin, nahm am deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Kriege als Delegirter des Militär⸗Inſpekteurs der freiwilligen 
Krankenpflege Theil und fungirte als ſolcher bei der General⸗ 
er d un der erſten Armee in Amiens, Chantilly und 
Rouen. Bald nach Beendigung des Krieges nahm er ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte und folgte ſeinen journaliſtiſchen 
Neigungen, indem er auf Wunſch Friedrich Oetkers die Leitung der 
„Heſſ. Morgenztg.“ in Kaſſel übernahm. Nach etwa Jahresfriſt 
legte er dieſe Stellung nieder, um einem Rufe Wehrenpfennigs an 
die „Spen. Ztg.“ zu folgen. 1873 verließ er dieſelbe und trat bald 
darauf in die Redaktion der „Tribüne“, die er bis 1882 leitets. 


Nach mehrjähriger Pauſe trat er dann am 1. Oktober 1885 als 
Redakteur und eventueller Vertreter des erſten Redakteurs in die 
Redaktion der „Voſſ. Ste“ ein. 

Nach dem Ausfall der letzten Stadtverordneten⸗Stichwahlen 
in Berlin ſitzen in der dortigen Stadtverordneten ver⸗ 
ſammlung 14 Sozialdemokraten, 3 Bürgerpar⸗ 
teiler und 109 Liberale oder ſolche Männer, die mit den 
Liberalen in den wichtigſten Dingen zuſammengehen. 

Aus Schleſien. In Oppeln hatte die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung verlangt, daß die Vorbeſprechungen der 
Stadtverordneten polizeilich angemeldet wer⸗ 
den, und der Regierungspräſident inſoweit als e aner⸗ 


kannt, als ſich dieſe — in dem Zimmer eines Hotels abgehaltenen 
— Vorbeſprechungen auf öffentliche Angelegenheiten bezögen, 
während für Vorbeſprechungen über Vorlagen priater Natur 
die Anmeldepflicht nicht anerkannt wurde. Da die} Stadtver⸗ 
ordneten eine polizeiliche Anmeldepflicht für ihre Vorbeſprechungen 
überhaupt nicht anerkennen wollen, haben ſie ſich mit einer Be⸗ 
ſchwerde an den Oberpräſidenten gewendet, der nach langem Ueber⸗ 
egen der heiklen Angelegenheit den Stadtverordneten den Rath er⸗ 
theilt hat, es darauf ankommen zu fallen, welche Maßregel die 
Polizei gegen ſie ergreift, wenn ſie auf ihrer Weigerung, die Vor⸗ 
beſprechungen anzumelden, beharren. Höchſtwahrſcheinlich hat die 
Polizeiverwaltung Anweiſung, auf ihre Forderung nicht zu be⸗ 
ſtehen, da aber die Stadtverordneten es nicht darauf ankommen 
laſſen wollen, möglicher Weiſe wegen Ausübung ihres Rechtes be⸗ 
ſtraft zu werden, jo wird nunmehr, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, der Miniſter des Inern um eine grundjägliche Ent⸗ 
ſcheidung dieſer für alle Gemeindevertretungen wichtigen Frage ge⸗ 
beten werden, und von dem hofftzman fie zu erlangen. 


Rußlaud und Polen. 

Petersburg, 13. Dezbr. Wenn es ſich um die Be⸗ 
urtheilung von Vorgängen handelt, welche in irgend einer 
Beziehung zu Deutſchland ſtehen, ſo kann man auf Objektivität 
bei der ruſſiſchen Preſſe nicht rechnen. Dies zeigt ſich 
auch wieder in der Beſprechung der zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, der Schweiz und Belgien abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsverträge. Nur die deutſche „Peters⸗ 
burger Zeitung“, welche eben nicht durch nationale Vor⸗ 
urtheile beengt iſt, wägt in 2 5 Weiſe ab, wie die Handels⸗ 
verträge auf Rußland einwirken könnten. Die ruſſiſche In⸗ 
duſtrie, meint das Blatt, hätte niemals denjenigen Aufſchwung 
nehmen können, welchen ſie gegenwärtig erreicht habe, wenn 
ihr nicht „die ſtarken Stützen des Schutzzolles“ gegeben wor⸗ 
den wären, aber das richtige Maß ſei überſchritten worden, 
da die Landwirthſchaft durch die hohen Importzölle mannigfach 
behindert worden ſei. Die Ruſſen ſeien feſt davon überzeugt 
geweſen, daß Europa ohne ruſſiches Getreide an den Rand 
des Elends gelangen müſſe. Dank der Handelsverträge — 
das Blatt geht von der Vorausſetzung aus, daß die Vertrags⸗ 
ſtaaten die Hauptausfuhrartikel Rußlands mit Differential⸗ 
zöllen belegen werden werde der ruſſiſche Getreideerport 
nicht ſogleich unterbunden werden, allein wenn die Produktions⸗ 
fähigkeit der vereinigten mitteleuropäiſchen Staaten ſich ſteigerte, 
daß bei günſtigem Ernteausfall die ruſſiſchen Zuführen even⸗ 
tuell ganz oder theilweiſe entbehrt werden können, dann müßte 
Rußland allerdings mit Waaren konkurriren, welche zu un⸗ 
gleich billigeren Preiſen auf den Markt gelangen. In 
ruſſiſchen Preſſe ſei dieſe Eventualität bisweilen in Erwägung 
gezogen worden und man habe ſich dann wohl damit Troſt zu 
ſchaffen geſucht, daß man die Möglichkeit betonte, neue Abſatz⸗ 
gebiete den ruſſiſchen Landesprodukten zu erobern. Das dürfte 
leichter ausgeſprochen als ausgeführt ſein. Aber ſelbſt wenn 
dies möglich wäre, bleibe doch immer der eine ſchwere Miß⸗ 
ſtand, daß Rußlands nächſte Nachbarn gen Weſten, die natür⸗ 
lichen Konſumenten ſeines Ueberſchuſſes, ſich gegen daſſelbe 
abſchließen. „Die „Nowoje-Wremja“ und die „Nowoſti“ 
plaidiren für eine wirthſchaftliche Annäherung zwiſchen Ruß⸗ 
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land und Frankreich. Zu einem Einvernehmen zu gelangen, 
meinen die „Nowoſti“, dürfte ſchon darum nicht ſchwer fallen, 
da ja Frankreich in erſter Linie ein Induſtrieſtaat, Rußland 
aber ein Ackerbauſtaat ſei. Allerdings müßten nun auf beiden 
Seiten einige fragwürdige Vortheile der Schutzpolitik geopfert 
und dieſelben Prinzipien angenommen werden, die den Handels⸗ 
traktaten des zentralen Zollbündniſſes zu Grunde liegen. Dann 
heißt es wörtlich: 

Leider herrſchen nun in der derzeitigen franzöſiſchen 
Kammer ultra⸗protektioniſtiſche Anſchauungen, die die Ab⸗ 
ſchließung eines Handelstraktates natürlich ſehr erſchweren. Nichts⸗ 
deſtoweniger werden nach dem letzten Projekt, das dieſer Tage den 
Kammern zugeht. Rußland die Rechte eines meiſtbegünſtigten 
Staates d e Daher läßt ſich hoffen, daß der Gedanke an 
einen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handelstraktat in Frankreich auf Sym⸗ 
pathie ſtoßen wird, wenn nur die franzöſiſchen Politiker ſich die 
politiſche Bedeutung eines Handelstraktats mit Rußland klar 
machen wollten. Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß die neue 
handels⸗wirthſchaftliche Liga durch ihre Thätigkeit ſelbſt die Mächte, 
die ſchutzzöllneriſche Politik treiben, zwingen wird, aus dem von 
ihnen ſelbſt geſchaffenen Bannkreiſe herauszutreten. 

Die ruſſiſchen Blätter vergeſſen zweierlei: erſtens, daß 
Deutſchland derſelben Vergünſtigungen, die Rußland den Fran⸗ 
zoſen 1. l würde, auf Grund des Frankfurter Vertrages 
ebenfalls theilhaftig werden müßte, und zweitens, daß Rußland 
mit feiner jetzigen Hochſchutzzollpolitik brechen müßte, um 
einen Vertrag mit Frankreich abzuſchließen. Zu einer Umkehr 
ſcheinen aber die gegenwärtigen Machthaber in Rußland noch 
nicht bereit zu ſein. 


Petersburg, 13. Dezbr. Seit einigen Tagen hat 
die Polizei dem „Standard“ zufolge zahlreiche Verhaftungen 
in allen Klaſſen der Geſellſchaft vorgenommen. Die Betreffen⸗ 
den ſtehen im Verdacht, an einer allgemeinen Verſchwörung 
theilgenommen zu haben, doch ſcheint die Polizei hierfür keinen 
weiteren Beweis in Händen zu haben, als einige Exemplare 
einer Proklamation, in welcher die Gewährung einer Ver⸗ 
faſſung verlangt wird. In Warſchau ſollen über 50 Per⸗ 
ſonen verhaftet worden ſein. 


Petersburg, 16. Dez. Wegen bedenklicher Zunahme 
des Hungertyphus, welcher epidemiſch auftritt, gingen nach 
dem Gouvernement Kaſan eine Anzahl barmherziger Schwe⸗ 
ſtern und mehrere Sanitäts⸗Abtheilungen ab. 


* Warjchau, 16. Dez. Die diesjährigen Winterma- 
növer mit einer Betheiligung von 80 000 Mann aller Trup⸗ 
pengatungen werden im Gouvernement Lublin ſtattfinden. 


Belgien. 


* Die Abänderung der belgiſchen Verfaſſung, 
alſo der Grundlage „des parlamentariſchen Muſterſtaates“, nimmt 
jetzt eine feſtere Geſtalt an. Die Regierung und Kammern 
haben ſich dahin geeinigt, daß ſofort nach den Weihnachtsferien, 
alſo Anfang Januar, die e von der Deputirten⸗ 
kammer berathen werden ſoll. Dieſe Reviſion wird folgende 
Punkte umfaſſen: die Ausdehnung des Stimmrechts, wobei die 


der Vertretung der Intereſſen und Minderheiten erörtert werden ſoll: 


die Umgeſtaltung des Senats; die Einführung des königlichen 
ferendums, die Vermählung der königlichen Prinzen, die Einverlei⸗ 
bung des Kongoſtaates und die Organiſation einer allgemeinen 
Staatspolizei — alſo alle diejenigen Fragen, welche ſchon der 
Kammerausſchuß berathen hat, ohne eine Einigung zwiſchen den 
klerikalen und liberalen Volksvertretern zu erzielen. In der 
Kammer werden dieſe Frage zu Monate dauernden Redekämpfen 
den Anlaß liefern, ob es aber zu irgend einer Einigung kommen 
wird, bleibt ſehr fraglich; jedenfalls iſt es ſeit dem Beſtehen des 
belgiſchen Staates, alſo ſeit 1831 das erſte Mal, daß eine Revifion 
der Verfaſſung in Angriff genommen wird. Es iſt ſomit ein be⸗ 
deutſamer Vorgang, welcher jetzt eintritt, zumal die belgiſche Ver⸗ 
faſſung vielfach als Vorbild gedient hat. 


Konzert. 
Poſen, 17. Dezember. 

Herr Joſeph von Sliwinski, welcher erſt in neueſter 
Zeit als Pianiſt an die Oeffentlichkeit getreten iſt, hat dabei 
neulich bereits in Berlin nach dortigen Berichten einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg errungen. Sein geſtriges hieſiges Konzert 
hat denſelben im vollſten Maße beſtätigt. Es ſcheint faſt, als 
ſollte die Virtuoſität auf dem Klavier immer mehr und mehr 
noch gegen frühere Zeit übertroffen werden können. Wie hat 
man früher über eines Bülow, eines Rubinſtein und eines Tauſig 
Klavierſpiel geſtaunt. Und heut treten von Zeit zu Zeit Vir⸗ 
tuoſen mit bis dahin unbekannten Namen auf, die gleich den 
genannten Meiſtern mit derſelben Meiſterſchaft und Gewandt⸗ 
heit ihr Inſtrument behandeln. So geſtern wieder Herr von 
Sliwinski, von deſſen Exiſtenz ſicherlich Viele bisher kaum 
etwas gewußt hatten. Noch mehr ein Jüngling als ein Mann, 
trat er geſtern vor uns; aber kaum hatte man wenige Takte 
von ihm gehört, da wurde man gefeſſelt, und die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſein Spiel wurde von Nunmer zu Nummer mehr 
angeſpannt, und man wurde ſich bewußt, daß man hier einen 
ganzen Künſtler vor ſich ſah, der ausgerüſtet mit allen Zu⸗ 
thaten der glänzendſten Virtuoſität in die Tiefen der Kunſt 
hineingeſtiegen iſt, um deren koſtbare Schätze in neuer Be⸗ 
leuchtung erglänzen zu laſſen und ihnen neue erfreuliche Seiten 
abzugewinnen. Er fing mit Beethovens D-dur Sonate op. 28 
an und überraſchte ebenſo ſehr durch die Anmuth und Leich⸗ 
tigkeit des Spiels wie durch die Keuſchheit und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit feiner muſikaliſchen Auffaſſung. Von hier aus ging er 
zu Chopin über, von dem er das wunderbar großartige Noc⸗ 
turn in C-woll, das Impromptu in Ges-dur und die große 
Polonaiſe in Fis-moll ſpielte, um dann mit Schumann's Ro⸗ 


manze in Fis-dur, der Novelette in D-dur und mit den Pa⸗ 


pillons, einer aus 12 ſkizzenhaft hingeworfenen kurzen Mufik- 
ſtücken mit ganz entgegengeſetztem Stimmungsgehalt beſtehenden 
Kompoſition, den erſten Theil zu ſchließen. War der Vortrag 
dieſer Stücke hauptſächlich dazu angethan, um Herrn 
v. Sliwinski's vortreffliche muſikaliſche Darſtellungskunſt recht deut⸗ 
lich und gegewinn end hervortreten zu laſſen, ohne daß die Bethätigung 


ſeiner vor keinen Schwierigkeiten zurückſchreckenden Virtuoſität 
dabei zu kurz gekommen wäre, ſo erglänzte die letztere im 
zweiten Theile, obwohl Herr v. Sliwinski ſich kaum eine Pauſe 
von wenigen Minuten gegönnt hatte, noch in viel ſtrahlenderem 
Lichte. Er ſpielte zunächſt eine Melodie von Gluck, ein Pa⸗ 
ſtorale von Skarlatti, das Spinnerlied von Mendelsſohn, eine 
Serenade und eine Barkarole von Rubinſtein, um dann noch 
des genialen Carl Heymann duftiges „Elfenſpiel“ (vor meh⸗ 
reren Jahren vom Komponiſten ſelbſt in einem hieſigen Konzert 
geſpielt) anzuſchließen. In allen dieſen Stücken bewunderten 
wir die Ausdrucksfähigkeit ſeines Anſchlages, die rapideſte 
Fingerbeweglichkeit, die Sauberkeit und den zierlichen Geſchmack 
in der Ornamentik, vor allem aber wieder die Keuſchheit und 
Reinheit des Verſtändniſſes und der Interpretation, welche jedem 
einzelnen Komponiſten in gleicher Weiſe gerecht wurde. End⸗ 
lich kam aber noch das ſchwere Geſchütz Liszt'ſcher Virtuo⸗ 
ſität. Nachdem Herr v. Sliwinski mit der Transſkription des 
Schubert'ſchen Ständchens „Horch, horch, die Lerch im Aether⸗ 
blau“ zu Liszt übergegaugen war, folgte erſt eine Etüde dieſes 
Meiſters in F. moll, die mit allen Künſten der höchſten Vir⸗ 
tuoſität ausgeſtattet iſt, und dann die ungariſche Rhapſodie 
Nr. 12. Herr v. Sliwinski ließ es dabei an nichts fehlen, 
ſondern riß mit der gewaltigen Wuchtigkeit ſeines Spiels und mit 
dem Zauber, der von ſo vollendeter und ſicherer Virtuoſität 
ausgeht, alle Zuhörer zu höchſtem Entzücken mit fort, ſodaß 
der Künſtler trotz der gewaltigen Abſpannung ler hatte faſt 
1¾ Stunden ununterbrochen an feinem Bechſtein geſeſſen) ſich 
noch zum Vortrag der Schubert'ſchen „Forelle“ in Liszt's Be⸗ 
arbeitung entſchließen mußte. Wir ſprechen wohl zum Schluß 
in aller Zuhörer Namen und wohl auch im Intereſſe derjeni⸗ 
gen, die den Künſtler geſtern nicht gehört haben, den dringen⸗ 
den Wunſch aus, daß derſelbe öfters ſeine Schritte nach Poſen 
lenken möge. WB. 
ichtig ung. In der geſtrigen Beſprechung der Opernauf⸗ 
führung „Kachlager⸗ ind zwel ſinnentſtellende Drudſehter unter⸗ 
gelaufen, die wir hiermit berichtigen wollen. In Spalte 1, Zeile 
4, ſollte es nicht heißen „Fund“, ſondern „Pfund“. Und im 


Schlußſatze waren nicht Schätze gemeint, die zu „haben“, ſondern 
die zu „heben“ ſind. 


Vom römischen Adel. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Rom 
geſchrieben: Die wirthſchaftliche Noth, welche jeit manchem Jahre 
Nom bedrängt, hat ihre ſcharfen Krallen ins Fleiſch ſo mancher 
Familie geſchlagen, deren von der Weltgeſchichte verewigte Namen 
zu den glanzvollſten der Stadt gehörten. Manch ſchöne Frau, 
welche früher in ihrer hohen Herrlichkeit das rauhe Steinpflaſter 
der Straßen niemals mit dem Fuße berührte, ſondern in ſtolzem 
Wagen, einer Göttin vergleichbar, dahinfuhr, muß ſich nun dem 
ehernen Geſetze beugen und als einfache Sterbliche unter Menſchen 
wandeln. Eine blonde Marcheſa, eine zarte, hohe Lichtgeſtalt. 
marmorſchön und unnahbar, ſieht man nun täglich am Korſo, am 
Pincio, in der Villa Korſini oder Borgheſe wie eine kleine Bürgers⸗ 
frau ihre Kinder behüten, daß ſie gefahrlos Luft und Sonne ge⸗ 
nießen. Sie iſt nur noch ſchöner, aber ach, wer weiß, welche harm⸗ 
vollen Empfindungen ihr Herz beſtürmen und in welch ſchmerz⸗ 
licher Sehnſucht fie ſich verzehrt. Eine kleine ſchwarzhgarige Fürſtin 
und eine Gräfin ſo lieblich wie eine Blume geſellen ſich manchmal 
ihr iu um mit ihr Seufzer, Klagen und Hoffnungen auszutauſchen. 
Es iſt doch nichts ſo ſchrecklich, als ſich verrauſchten Glücks im 
Leide zu erinnern. Das Volk, welches trotz aller Kümmernifie, 
mit welchen es geſchlagen wurde, noch immer einen Schatz 
von Mitgefühl im Herzen hegt, blickt auf dieſe und die anderen, 
leider ſehr zahlreichen geſunkenen Größen mit mitleidvoller 
Achtung. Wie elend und arm ſind doch faſt alle dieſe xömiſchen 
Großen geworden! Die älteſten Stammbäume, fie welken raſch 
dahin, die Zweige fallen morſch herab, und bald wird nur 
noch der dürre Stamm ohne Krone, ohne grüne Blätter, ohne 
Leben als ein Wahrzeichen menſchlicher Ver ängli keit aus dem 
Boden ragen. Colonna, Odescalchi, Lancellotti, Altieri, Doria 
und Wenige noch, ſie tragen zwar ſtolz und hoch das Haupt, aber 
eine lange Reihe glänzender Namen liegt neben ihnen im Staube 
der traurigiten Alltäglichkeit. Borgheſe, das ſtolzeſte Nepoten⸗ 
geſchlecht des päpſtlichen Rom, ſah man nach faſt dreihundert⸗ 
jähriger Herrlichkeit wanken und weichen wie nächtlichen Zauberſpuk. 
Vor wenigen Jahren noch auf dem Gipfel des Reichthums und 
Glückes, iſt es nach dem Tode des Stammhalters Marcantonio 
jo tief geſunken, daß der glanzvolle Palaſt auf dem Marsfelde nur 
mit Noth vor dem Elende des Gerichtsvollziehers bewahrt werden 
wird und aus dem fideikommiſſariſchen Beſitze der Familie ins⸗ 

eheim und widerrechtlich ein Bild, der angebliche Ceſare Borgia“ 

afaels, an einen berühmten Unbekannten um Lire ins 
Ausland verkauft werden mußte, um die dringendſten Schulden 
zahlen zu können. Der Staat hatte ebenfalls Mitleid mit den 
Schuldigen und ließ ſie unbehelligt. 


Bulgarien. 

* Der Abbruch der Beziehungen Frankreichs zu 
Bulgarien wird beſtätidigt, wenn auch die Nachricht von der 
Abreſſe des franzöſiſchen diplomatiſchen Vertreters aus Sofia 
noch nicht eingetroffen iſt. Das Recht der Ausweiſung iſt der 
bulgariſchen Regierung gegenüber nicht zu beſtreiten, es iſt ſogar 
von Nußland in früheren Jahren wiederholt anerkannt worden. 
Ebenſo bekannt iſt das geradezu verbrecheriſche Treiben des Herrn 
Chadeurne, deſſen Streben war, durch Verbreitung völlig erfun⸗ 
| dener Schauernachrichten — wir erinnern nur an die Meldungen 
von einem Trinkſpruche des Fürſten Ferdinand auf die Vereinigung 

von Bulgarien und Macedonien, von einer Mißhandlung und 
Tödtung eines Unterſuchungsgefangenen durch Röſten der Füße 

u. ſ. w. — die Ruhe und Ordnung in Bulgarien und das Anſehen 

der 
Regierung ſich des Urhebers dieſes Treibens dadurch entledigt, 

daß ſie ihn als Ausländer über die Grenze verweiſt, iſt weder 
ungewöhnlich noch N bei der eee Stellung der 
bulgariſchen Regierung erſcheint dieſe Ausweiſung geradezu als 

eine Pflicht der Selbſterhaltung. Um ſo fragwürdiger iſt die Hal⸗ 

tung der franzöſiſchen Regierung. Sie kennt das böswillige 
Treiben Chadournes und trotzdem trägt ſie kein Bedenken, ſeine 
Sache zu der ihrigen zu machen und trotz der wiederholten Erklä⸗ 
rungen ihrer großen Friedensliebe einen offenkundigen Friedens⸗ 
lter derart zu ſchützen und zu vertreten, daß fie es bis zum 
Abbruch ihrer diplomatiſchen Beziehungen zu Bulgarien zu treiben 

für gut findet. Bulgarien wird daraus ſchwerlich ein Schaden 
erwachien. Europa aber erhält einen neuen Beweis von dem 
Ernſt der Frieden atmenden Erklärungen Frankreichs; auch hier 
handelt die franzöſiſche Regierung wiederum nur Rußland zu 
Liebe und zu Gefallen; ſie vertritt nicht franzöſiſche, ſondern 
ruſſiſche Intereſſen, und zum Danke wird ſie ſich glücklich ſchätzen, 

wenn Rußland demnüchſt wiederum franzöſiſches Capital für den 

Bau ſeiner Eiſenbahnen in Anſpruch zu nehmen die Liebenswür⸗ 


digkeit haben wird. 
Amerika. 


Newyork, 13. Dez. Das Staatsobergericht von Texas 

| bat das dort erlaſſene Geſetz, welches Ausländer vom Grund⸗ 

erwerb ausſchloß, für verfaſſungswidrig erklärt. — Aus 

Denver wird gemeldet, das 500 öſterreichiſche und italieniſche 

Arbeiter der Colorado⸗Kohlen⸗ und Eiſen⸗Geſell⸗ 

ſchaft, welche kürzlich einen Streik begannen, die anderen Arbeiter 

am Arbeiten gehindert, bewaffnete Umzüge gehalten und Drohun⸗ 

gen ausgeſtoßen haben. Am Freitag wollten die Beamten des 

beriffs von dem Bergwerk, welches die Streiker thatſächlich be⸗ 

ſetzt hielten, Beſitz ergreifen. Die Streiker eröffneten ein Feuer, 

welches von den Beamten erwidert wurde. Schließlich mußten die 

Ruheſtörer weichen, nachdem 7 Perſonen lebensgefährlich verwundet 

worden waren. Man befürchtet weitere Unruhen; die Miliz iſt 
bereit, ſich auf den Schauplatz der Ruheſtörungen zu begeben. 

ũ—]— — — —— — — — ——————— — 


u 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Im Vertrage mit der Schweiz iſt endlich die Herabſeßung 
des deutſchen Zolls für feine Baumwollgarne erfolgt, 
welche ſeitens der betheiligten Induſtrien ſeit 1879 vergeblich 
gefordert worden iſt. Jetzt endlich giebt die Regierung zu, daß die 
von der Zollerhöhung erwartete Wirkung, nämlich die Entwickelung 
der Feinſpinnerei auf deutſchem Boden nicht e iſt und 
daß deshalb die Ermäßigung der Zollſätze keinem edenken unter⸗ 
liege. Das muß nachgerade auch der rabiateſte Schutzzöllner ein⸗ 
geſtehen. Die Freihändler haben es ſchon 1879 behauptet. 


Lokales. 
0 Voſen, den 17. Dezember. a 

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung ge⸗ 
langte als erſter Gegenſtand die Beſchlußfaſſung über die 
Ab derung der Geſchäftsordnung und event. Wahl des Pro⸗ 
totollführers zur Verhandlung, welche der Stadtverordneten⸗ 
Sorfteher durch Berichterſtattung über dieſen Gegenſtand ein 
eitete. Nach ſehr eingehender Verhandlung wurden die 
Aenderungsvorſchläge der mit der Vorberathung beauftragten 
Kommiſſion mit einigen Aenderungen angenommen. In 
nicht öffentlicher Sitzung wurde hierauf über die Wahl eines 
rg für diegStadtverorbneten-Berfammlung ver⸗ 

andelt. 

DOieffentliche Vorträge. Dank der bereitwilligen Unter⸗ 
ſtützung einiger hieſiger Herren tft der Vorſtand des Neumärkiſch⸗ 
Vojener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Voltsbildung in der Lage, auch für dieſen Winter wieder eine Reihe 
von Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorträgen in Lamberts Saal in Ausſicht 
zu jteben. Wir können unſeren Leſern den vorläufigen Plan ſchon 
letzt mittheilen. Die Vorträge ſollen wie bisher Sonntag Nach⸗ 
mittags von 5 bis 6 Uhr ſtattfinden, der Eintritt wird auch diesmal 
unentgeltlich Jedermann freiſtehen. Die Gegenſtände, welche be⸗ 
handelt werden ſollen, werden gewiß die Theilnahme weiter reife 
unſer Mitbürger wachrufen. „Unjere Sprachwerkzeuge“ 
wird als gewiegter Fachmann Herr Sanitätsrath Dr. Nitſche be⸗ 
bandein; Herr Lehrer Dobers hat den zweiten Vortrag über 
„Heilung von Sprachgebrechen in der Familie“ 
zugeſagt. Am dritten ne (den 31. Januar 1892) wird Herr 
Boettcher einen durch muſikaliſche Beigaben erläuterten und wie 
fiher anzunehmen iſt, verſchönten Vortrag über „Mozart“ 
halten, deſſen hundertſter Todestag am 5. d. M. in Deutſchland 
allenthalben begangen worden iſt. Herr Realaymnaſiallehrer Dr. 
Mendelſohn wird am folgenden Sonntag die Hörer über „Gäh⸗ 
rung und Fäulniß“ belehren. „Förderung der Ge⸗ 
ſundheit dur ch körperliche Uebung“ wird Herr Ober⸗ 
Turnlehrer Kloß empfehlen und endlich beabſichtigt Herr Mittel⸗ 
Gafllebrer Richter die Väter und ütter des heranwachſenden 

eſchlechts bei der Beantwortung der wichtigen Lebens frage: 
i as ſollen unſere Kinder werden?“ zu unterſrützen, 
dete Frage, die gegen Oſtern hin nicht wenige Elterngemüther in 

er T ewegt und die gerade in unſerer Zeit vor der Entſchei⸗ 


Tiefe 
dung eine beſonders eingehende Prüfun rg, ütz⸗ 
a : a erheiſcht. — Das iſt Nütz⸗ 
liches und Schönes in reichem Maße! Wir wünſchen den Veran⸗ 
. ein gutes Gelingen! möge ihnen die zur Durchführung des 
ap utebmeng nöthige Unterſtützung und Beihilfe auch von den 
1 8 tiſchen Behörden gewährt werden. Der Dank der Mitbürger 
aber möge darin beſtehen, daß ihnen die Freude zu Theil wird, 
an allen ſechs Sonntagen ein „volles Haus“ zu ſehen. ; 
8 Bei dem Herrn Oberpräſidenten Freiherrn v. Wila⸗ 
| hit Wöllendorff bat geſtern Abend ein größeres Diner ſtatt⸗ 
Eye Baden, an welchem auch die auswärtigen Mitglieder der Anz 
ſie lungstommiſſſon theilgenommen haben. 
i 0 erſonalien. Der bisherige Landrathsamts⸗Verweſer, 
| er Regterungsaſſeſſor Behrnauer zu Neutomiſchel, iſt zum 
andrath des Kreiſes Neutomiſchel ernannt worden. 
wird Alm Tage des Cinzuges des Erzbiſchofs in Poſen 
5 x wie bereits mitgetheilt, dem erzbischöflichen Palais ein Diner 
urſtinden, Zu demſelben ſollten, wie der „Goniec Wielk.“ angtebt 
| prünglich 220 Perſonen eingeladen werden: da jedoch der Saal 


* 


fürſtlichen Regierung im Auslande zu untergraben. Daß eine d 


0 K 7 


N N 5 
N 


um Palais böchſtens 150 Perſonen faßt, jo jollen nach demſelben 


Blatte zwei Diners ſtattfinden; zu dem erſten, dem offiziellen 
Diner, werden EIER die Spitzen der Behörden eingeladen 
werden, und wird bei dieſem Diner nur die deutſche Sprache in 
Anwendung kommen: zu dem zweiten Diner dagegen werden nur 
Polen eingeladen, welche dabei, wie das genannte Blatt meint, 
„ihre Herzen und ihren Mund werden öffnen können.“ 
br. Der Zweigverein des Allgemeinen deutſchen Sprach⸗ 
vereins hierſelbſt hielt am Dienſtag im Dümke 'ſchen Saale ſeine 
Monatsſitzung ab. Dem Vorſtande iſt vom Zweigverein Torgau 
ein Bogen mit Verdeutſchungen häufig gebrauchter und zu ent⸗ 
behrender Fremdwörter zugeſchickt worden, welche von dieß itigen 
Mitgliedern noch theilweiſe verändert und ergänzt ſind. Der ſo 
vervollſtändigte Verdeutſchungsbogen ſoll an den Vorſtand des 
Zentralvereins in Braunſchweig, mit der Bitte um Vervielfältigung 
durch Druck, eingeſchickt werden. Der hieſige Zweigverein, der be⸗ 
ſonders auch in den Schulen auf den jüngeren Nachwuchs einzu⸗ 
wirken ſich beſtrebt, will auch Beſprechungen über verſchiedene 
Galen der Wiſſenſchaft in den Bereich ſeiner Thätigkeit ziehen. 
elegentlich der im März k. J. zu veranſtaltenden Kommeniusfeier 
iſt ein 1 in Ausſicht genommen. Nach Erledigung einiger 


geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 
br. Der Verband der hieſigen Ortsvereine, welcher am 
Montag Abend ſeine letzte diesjähr ge Sitzung im Wiltſchke'ſchen 


Lokale in der Waſſerſtraße unter der Leitung des Verbandsvor⸗ 
itzenden, Herrn Habermann abhielt, hat beſchloſſen, im nächſten 

ahre, 1892, eine öffentliche Ausſtellung von Gegenſtänden, welche 
von Verbandsmitgliedern jeglichen Berufs kunſtgerecht angefertigt 
worden ſind, zu veranſtalten, welcher Beſchluß von allen An⸗ 
weſenden mit Freude begrüßt wurde. Die nächſte Verbandsver⸗ 
ſammlung wird am 25. Januar k. J. ſtattfinden. 


br. Poſtaliſches. An dem Haufe Naumannſtraße 
Nr. 10 iſt mit Rückſicht auf die Neubauten, welche in letzter Zeit 
in jener Stadtgegend entſtanden ſind, geſtern Vormittag ein neuer 
Poſtbriefkaſten angebracht worden. 

* Stadttheater. Auf die morgen ſtattfindende einmalige 
Aufführung der Oper Titus ſei nochmals empfehlend hingewieſen. 
Von Seiten der Direktion iſt, wie uns mitgetheit wird, dem Werke 
eine reiche Ausſtattung zu Theil geworden. Die Oper ſpielt in 
dem alten Rom und erfordert große Aufzüge und Volksſzenen. 
Dieſelbe wird mit Recitativen gegeben. 

br. Weihnachten, das Fel der Freude, das echte, rechte Feſt 
der Kinder, ſteht wieder vor der Thür und auch in unſerer Stadt 
bereitet man ſich überall in Familien und Vereinen, in Geſell⸗ 
ae und in öffentlichen Anstalten vor, den Kleinen eine Feſtes⸗ 
rende zu bereiten und namentlich auch den Armen das Weihnachts- 
feſt zu einem wirklichen Freudenfeſte zu geſtalten. In dieſem 
Sinne hatte ſich heute der große Lambert'ſche Saal in einen Ort 
der reinſten Freude verwandelt, wo uns freundliche Geſichter, glück⸗ 
ſtrahlende Augen und dankesfrohe Herzen von der Wonne des 
Weihnachtsfeſtes und dem reinen Glück, welches daſſelbe mit ſich 
bringt, U erzählen wußten. Dort fand nämlich heute Vormittag 
um 11 Uhr und Nachmittags um 4 Uhr unter dem hell leuchtenden 
Chriſtbaum die alljährlich . Weihnachtsbeſcheerung 
der Klein⸗Kinderſchulen Poſens und unferer nächſten 
Nachbarſchaft ſtatt. Das Komite dieſer Schulen, an deſſen Spitze 
Ihre Exzellenz Frau Oberpräſident v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf ſteht, hatte es ſich auch in dieſem Jahre wieder in 
anerkennenswextheſter Weiſe angelegen ſein laſſen, die kleinen 
Schüler und Schülerinnen durch niedliche Geſchenke zu erfreuen. 
Zunächſt wurden heute Vormittag, um 11 Uhr, die Hl der 
Klein⸗Kinderſchulen von Jerſitz I und II, St. Laza⸗ 
rus und Wilda, 260 Knaben und Mädchen an der Zahl, 
beſcheert. Geführt von ihren Lehrerinnen betraten die Zöglinge 
unter dem Geſange eines Liedes den großen Saal, in welchem 
ſchon der Chriſtbaum in hellſtem Lichterglanze ſtrahlte, und nahmen 
zwiſchen den langen Stuhlreihen, a denen die Weihnachtsſpenden 
ausgebreitet lagen, in Reih und Glied Aufſtellung. Nachdem alle 
Kinder zuſammen das jchöne Lied O du fröhliche, o du 1 88 gelungen 
hatten, wurden ſie von einer ihrer Lehrinnen über die Weihnachts⸗ 
geſchichte examinirt. Schnell und mit ſichtlicher Freude wurden die 
Antworten gegeben und hell und laut erklangen die Weihnachts⸗ 
lieder, welche die Kleinen zwiſchen den einzelnen Fragen und Ant⸗ 
worten zur Vervollſtändigung und Erklärung des Ganzen ſangen. 
Hierauf hielt Herr Diakonus Kaskel von der Petrikirche eine 
herzliche san fpeache: in welcher er die Kinder auf die Bedeutung 
des Weihnachtsfeſtes, des Chriſtbaumes und auf die 7 — die 
wir aus ihm entnehmen ſollen, hinwies. Nach dem Geſange des 
Liedes „Wie ſoll ich Dich empfangen“, durften die Kinder zu ihren 
Geſchenten greifen und dieſelben in die dabei liegenden Düten ein⸗ 
packen, wobei die Damen des Komites in liebenswürdigſter Weiſe 
behilflich waren. Die Geſchenke beitanden für die Mädchen fait 
durchweg aus einer Puppe, die Knaben erhielten Spielzeug, Helm, 
Gewehr, Säbel, Trommel, Trompete, Bilderbücher und dergleichen 
Herrlichkeiten mehr, außerdem jedes Kind Kuchen, Pfefferkuchen, 
Aepfel und Nüſſe, andere auch Kleidungsſtücke, Hemden, Hoſen 
Beine Sachen und dergl. Als alle Kinder die Geſchenke in 

mpfang genommen hatten, durften die Eltern und gg 
den Saal betreten und konnten dte glückſtrahlenden und ſichtlich 
zufriedenen Kleinen in Empfang nehmen. Heute Nachmittag 4 Uhr 
hat die Beſcheerung der Zöglinge der Klein⸗Kinderſchulen 
in der Fiſche rei, der Mühlenſtraße, der Kleinen Ger⸗ 
berſtraße, in der Walliſchei und auf dem Graben, ins⸗ 
geſammt etwa 300 Knaben und Mädchen, ſtattgefunden. Die Feier⸗ 
lichleit nahm ganz denſelben Verlauf, wie diejenige Vormittags. 
Die Anſprache wurde von Herrn Paſtor Loycke von der St. 
Paulitirche gehalten. Die Beſcheerung war dieſelbe und auch hier 
ſah man nur glückſtrahlende Geſichter und die freudigen Kinder⸗ 
augen drückten am beſten die dankbare Geſinnung aus, welche die 
8 unverhofft reich beſchenkten Kinder gegen ihre Wohlthäter und 
Wohlthäterinnen empfanden. 

Leichter Froſt iſt dem Machen Schneefalle gefolgt. Bei 
ſteigendem Barometer klärte ſich Nachts der Himmel auf und heute 
Morgen zeigte das Thermometer etwa 1¼ Grad C. Kälte. Ein 
Theil des am Mittwoch Nachmittag und Abends gefallenen Schnees 
blieb in Folge der allmählich ſinkenden Temperatur liegen, jo daß 
heute früh die Dächer weiß erſchienen. Die Windrichtung wechſelte 
geſtern und Nachts wiederholt und iſt heute Nordweſt. 

Aenderung der Firma. Das unter der Firma „Hirſch⸗ 
feld u. Wolff“ hier beſtehende Bankgeſchäft wird von heut ab 
unter der Firma Sigmund Wolff u. Co. weitergeführt werden. 

aggerprähme. Wie vor ca. 14 Tagen, wird nachſten 
Freitag nach Beendigung des Marktes wieder aus der Maſchinen⸗ 
fabrik und Keſſelſchmiede von J. Moegelin hierſelbſt ein Bagger- 
rahm über Wilhelmsplatz, Wilhelmsſtraße, Sapiehaplatz, Gerber⸗ 
traße und Gerberdamm vor das Schillingsthor geſchafft, woſelbſt 
derſelbe in die Warthe vom Stapel gelaſſen wird. Der Bagger⸗ 
prahm iſt 18 Meter lang und wiegt ca. 300 Ztr. Bis zum 1. 
April hat die Fabrit noch 3 ſolche Prähme zu liefern, ſo daß die 
Baggerflottille der bieſigen Waſſerbauverwaltung aus 15 Bagger⸗ 
prähme, 2 Dampfbaggern und einem Taucherſchiff, Letzteres eben⸗ 
falls aus der Werkſtatt Moegelin, beſteht. 3 
br. Selbſtmord Von dem Reviernachtwächter ift heute früh 
etwa um 3 Uhr in der Triftſtraße an dem Zaune, welcher nach 
dem Viehmarkte hinführt, die Leiche eines Seloſtmörders gefunden 
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft worden. Die 
Perſönlichkeit des Todten hat bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden 


können Der Selbſtmörder war etwa 17 bis 18 Jahre alt, ſchien 

dem Mittelſtande anzugehören und hielt die Piſtole, mit welcher 

er ſich durch einen Schuß in die Schläfe getödtet hat, noch in der 5 

krampfhaft auf der Bruſt zuſammengeballten Fauſt. Bereits geſtern 

Abend um 8 Uhr will ein dort in der Nähe wohnender Händler 

einen Schuß haben fallen hören, obne aber weiter darauf geachtet 

zu haben. Sit dieſe Angabe richtig, jo hatte der Selbſtmörder etwa 

7 Stunden bereits an Ort und Stelle todt gelegen 
br. Der Handel mit Chriſtbäumen ſteht jetzt ſelbſtver⸗ ö 

ſtändlich in vollſter Blüthe. Viele dieſer Händler oder Verkäufer 

aber ſcheinen nicht zu wiſſen daß ſie ſich über den rechtmäßigen 

und redlichen Erwerb dieſer Bäume auszuweiſen haben. So wurden 

geſtern auf der Promenade in der Wilhelmsſtraße 32 Chriſtbäume 

beſchlagnahmt, weil die Verkäuferin, eine Frau aus Moſchin, keinen 

vorſchriftsmäßigen Ausweis über dieſe Bäume hatte. Ebendaſelbſt 

wurden geſtern früh zwei Arbeiter aus Moſchin verhaftet, weil ſie 

einem dortigen Händler je ein Gebund Chriſtbäume zum Verkauf 1 

übergeben hatten, ohne über den Erwerb derſelben einen vorſchrifts⸗ 0 

EREABEN Ausweis zu 


7 


fißen. 

d. ehlt es bis jeßt, wie der „Orendownit“ mit⸗ 

theilt, noch an einer polniſch⸗katholiſchen Kinder⸗Bewahranſtalt; es 

befinden ſich dort zwar drei Eliſabethinerinnen, welche ſich jedoch 

nur mit der ambulanten Krankenpflege befaſſen, ſo daß einige 

polniſch⸗katholiſche Eltern, welche während des Tages auf Arbeit 

gehen, genöthigt find, ihre Kinder in die deutſche Kinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt zu ſchicken. Im „Orendownik“ wird nun der Wunſch aus⸗ \ 
geſprochen, daß dort auch eine polniſche Kinder⸗Bewahranſtalt ein⸗ 


gerichtet werde. 
Während ein Kutſcher, welcher 


br. e n ahl. 
eine Fuhre Möbel nach Winiary zu fahren hatte, vor einer 


Deſtillation in der Gr. Gerberſtraße anhielt und daſelbſt hineinging, 


eſtern 


um einen Schnaps zu trinken, iſt ihm 
im Werthe von 


Abend um 7 Uhr 
von ſeinem Wagen ein Tiſch 13 M. geſtohlen 
worden. 


br. Verhaftet wurde geſtern in der elften Abendſtunde ein 
Arbeiter und ein jüngerer Burſche, welche beide an dem Haufe * 
eines Fleiſchermeiſters in der Venetianerſtraße ein Stück Abfallrohr 
losgeriſſen hatten und daſſelbe entwenden wollten, um es zu Gelde 
zu machen. Bei dieſem Diebſtahl, zu welchem der bereits mehr⸗ 
fach vorbeſtrafte Arbeiter den Jüngeren verführt hatte, wurden 
beide vom Nachtwächter betroffen und verhaftet, wobei der Aeltere 
auch noch Widerſtand geleiſtet haben ſoll 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Dez. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
Bericht der „Poſener Zeitung.“ Im Reichstag 4 
ſprach heute bei Fortſetzung der Handelsverträge Abg. ri 
Graf Kanitz die Befürchtung aus, daß das Syſtem privater 
Frachtvergünſtigungen in Oeſterreich trotz der Zuſicherung 7 
gleichmäßiger Behandlung die Wirkung öſterreichiſcher Zoll⸗ | 
ermäßigungen illuſoriſch machen werde. Dagegen wies Abg. 5 
Schrader (dfr.) auf die demnächſtige Berner Konvention hin, 5 
welche ſolche Privatabkommen für den internationalen Verkehr 
ausſchließe. Der Reichskanzler v. Caprivi ſprach ſein volles 
Vertrauen zu der öſterreichiſchen Regierung aus in Bezug auf 
die gerechte Ausführung der Verträge. Auf die Behauptung 
des Abg. Graf Kanitz, daß Abg. Richter im Gegenſatz zu >) 
Abg. Rickert in der „Freiſinnigen Zeitung“ die Handels⸗ a 
verträge ungünſtig beurtheilt habe, ſtellte Abg. Richter dahin f 
richtig, daß er wie alle freiſinnigen Redner vor Ueberſchätzung 7 
der gewährten Konzeſſionen für die Induſtrie gewarnt, aber 1 
zugleich doch großen Werth auf den Wendepunkt in der 
Wirthſchaftspolitik gelegt habe als den Anfang zu weiteren 9 
Ermäßigungen. Abg. Meyer (dfr.) führte ebenſo humorvoll 5 


aus, daß man auch einen ſchlechten Paletot nicht verſchmähen 


ſolle. Darauf wurde der Vertrag mit Oeſterreich ange⸗ 
nommen. Der Handelsvertrag mit Italien iſt ohne we⸗ 


ſentliche Debatte angenommen worden, ebenſo derjenige mit 
Belgien. N 
Auf Antrag Kardorff wurde bereits für morgen die 0 
dritte Leſung der Handelsverträge auf die Tagesordnung ge⸗ i 
ſetzt. 5 

Wien, 17. Dez. Erzherzog Ernſt, der Bruder des ver⸗ 


ſtorbenen Erzherzogs Heinrich Sigismund, iſt gleichfalls unter * 
Fiebererſcheinungen erkrankt und hat eine unruhige Nacht 5 
gehabt. * f i 

Bern, 17. Dez. Die vereinigte Bundesverjanmlung 
ſprach Welti den Dank des Vaterlandes für ſeine geleiſteten | 
vorzüglichen Dienſte aus. An Stelle Weltis iſt Zemp⸗Luzern, x 
ultramontanes Bundesrathsmitglied, zum Bundespräfidenten 7 
für 1892, Häuſer⸗Zürich zum Vizepräſidenten des Bundesraths a 
gewählt worden. 3 

Newyork, 16. Dez. Einer Depeſche der „World“ aus 3 
Waſhington zufolge beſchloß der Präſident der Vereinigten 9 
Staaten, von ſeinem Recht Gebrauch zu machen, das ihm ah 
nach dem Reciprozitätsartikel der Kinleybill zuſteht, und die 5 


Zölle auf Zucker, Kaffee, Thee, Melaſſe wieder zu erheben, 
die aus Ländern eingeführt würden, welche keine Reziprozitäts⸗ 
verträge mit der Union haben. Der Erlaß tritt in Kraft am 
1. Januar 1892. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Kindliche Wünſche für häusliche Feſte, beraus- 
gegeben von Hermann Lenz. 2. Auflage. Preis eleg. geb. 
2 M. 50 Pf. (Glogau, Carl Flemming. Die vorlie⸗ 
gende Sammlung enthält nur ſolche kindliche Wünſche, welche un⸗ 
mittelbar aus dem inneren Drange feſtlich bewegter Herzen ent⸗ 
ſprungen und bisher noch nirgends im Druck erſchienen ſind, da⸗ 
runter zahlreiche Beiträge von Verfaſſern, deren Namen in der 
Sugendiriften-Biteratur einen allbeliebten Klang haben. 


* Prinzeſſin Beate. Novelle für junge Mädchen von 
Fanny Stöckert. Verlag von Carl Flemming in Glogau. 
— Mit einer Erzählungs⸗ und Geſtaltungskunſt, die unwillkürlich 
an die Marlitt und andere beliebte Erzählerinnen der „Garten= - 
laube erinnert, iſt dieſe Novelle vorgetragen. Stofflich wird die 
„Prinzeſſin Beate“ auch nicht verfehlen, auf alle jungen und auch 
auf die reiferen Leſerinnen einen ganz eigenen Zauber auszuüben 
Sehr elegant, reich und geſchmackvoll ausgeſtattet, iſt das in 
jeder Hinſicht ein reizendes und paſſendes Geſchenk für Mädchen, 
die der Jugendliteratur bereits entwachſen ſind. 


er , 


Fanilien- Nachrichten. . 


Statt beſonderer Meldung: 


Heute Mittag 12¼ Uhr 
wurde uns unſer guter 


Walther 


durch den Tod entriſſen. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Otto Meyer, 
Kaiſerlicher Bankvorſtand, 
und Frau Anna geb. Rehfeld. 
Barmen, 16. Dez. 1891. 


Dankſagung. 
Für die vielen Aach herzlicher u 
nahme in dem Schmerz über den Eod unſeres 
len Clärchen, ſowie für die frofl- 
reichen Worle des Herrn Pallor Loyke am 
Grabe der Verlorbenen und für die zahl 
e eee ſagen wir hiermit unſern 
bellen Dank. 
Ernst Neumann u. Frau. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Puder 
mit Hrn. Dr. phil. Albert Fiſcher 
(Zieſar⸗ Berlin). Frl. Hedwig 
Seimert mit Hrn. Stabsarzt d. 
— Erich Maske (Frauſtadt⸗ 


au). 

Verehelicht: Hr. Hauptmann 
Erich Straube mit Frl. Linda 
v. Raab (Zwickau). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Be Henriques (Berlin). 
e Tochter: Hrn. Joh. Graf 

Saurma⸗Jeltſch ell Hrn. 
San v. Danwitz 0 d 
Hrn. Waldemar v. am⸗ 
burg). Hrn. Pr. ⸗ „ Nieul Schede 
(Saarburg). Hrn. Buchhändler 
Hans Mützel (Leipzig). 

Geſtorben: Hr. Heinrich von 
Szernidi (München). Hr. Major, 
Ritter ıc. 1 Dzondi (Ober⸗ 

ersdorf). Hr. Berg⸗ Referendar 
Io Schücking (Münſter). Hr. 
rang en Henſel (Friede⸗ 
or an 
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. — Se 


ermine 
5 n). Frau ee * 
rdt, geb. 


Per Süß (B 2 
eyer, 


E Fr 


Freitag, den 18. Dezbr. 189 
3. Aben e e ee epeiuB. 


retin 
{ — 2 


tus. 
Oper in 2 Aufzügen von W. A 
Mozart. 17866 


Sonnabend, den 19. Dez. 1891: 
Das Nachtlager 


von Granada. 
Oper in 2 Akten von C. Kreutzer. 


Chemiſche Fabrik Actien⸗ 


tſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 
Gemäß $ 22 unſeres Statuts 

laden wir die Herren Actionäre 
unſerer Geſellſchaft zu der 

am 16. Januar 1892, 

Nachmittags 5 Uhr, 
in unſerem Geſchäftsbureau, Ber⸗ 
linerſtr. 5, ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


hiermit ergebenſt ein. 
Tagesordn 
1, Geidäftöbericht. Ye Vor⸗ 
ſtandes. 
2. — der Jahresrech⸗ 
und der Bilanz und 
eee der Gewinnver⸗ 
theilung 17 
3. aalen des Vorſtandes 
und des Aufſichtsrathes. 
4. Wahl eines Auſſichtsraths⸗ 
mitgliedes. 
Poſen, Au 16. Dez. 1891. 


Der Aufſichtsrath. 


es 


Iroithologischer Verein. 


A a e 
Freitag, denz 18. d. M., Abends 
8 / Ubr, dei Kuhn tee 


„ har e 


TE. eee ee 


* 


emu 365 „Solms aun Preußiſche Centtal⸗ -Sodenrredit- Aetiengefelfigaf. 


Gemäß Artikel 78 des Statuts hit am 4. Dezember d. Is. eine Verlooſung der zum 


Auberordentlice Beneralverfammlung 


am Sonnabend, den 2. Januar hg air, 10 Uhr, 
im großen Lambert'ſchen Saal, Bäderftr. 17. 
Tagesordnung. 
Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des Herrn ea 
Dr. Kärger, welcher ſein Amt 5 78 hat. 863 


Das Direktorium. 


Poſen, den 17. Dezember 1 


Verein junger Kaufleute, 
Freitag, den 18. De 19 58 1891, 
Abends 8¼ 5 
im Stern 'ſchen Saale 
Vortrag des Herrn 


Professor 
Dr. Ludwig Geiger: 


„Goethe und Berlin“. 
Eintrittskarten verabfolgt Herr 


Licht. Hieſige . 
haben Ex Zutritt. 17757 
Der Vorſtand. 


e- Cc. Br |E 


Badegaſſe 1a 3 part. 
a tit e. ze. % 
3 Z., K., =: u. Nebgl. ſ. z 


6 36a. 


3 Fam . Be 
zu vermiethen. 17806 


Wilhelmsplatz 14 1 


— über Wolkowitz's Kondi⸗ 
torei — 1 elegant möblirtes 
Zimmer mit ſep. Eing. zu 
vermiethen. 1785 

Ein möbl. Part.⸗Z. u. eine kl. 
Wohn. z. v. Paullkirchſtr. 8. 

Ein möblirtes Zimmer mit 
air: Eingang per ſofort 
oder Januar wird mit An⸗ 
gabe des Preiſes unter W. poſt⸗ 
lagernd geſucht. 17860 

Friedrichſtr. 24 II Tr. möbl. 


Z., ſepar. Eing., zu verm. 17870 


Eine Wohnung, 


1 zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
debe kinderloſe Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comptoir. 


. 


Stellen- da- Ante 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 

e ee daſſelbe 
kann 2 55 von 9 bis 1 Uhr Du 
Haupt-Melde-Amt am 8 
platz eingeſehen werden. 


Tigger, Neſtaber 


Haus- und Küchengeräſe 
bei hohem Salair geſucht. 
Iſraelit bevorzugt. 

Ausführl. Offerten mit Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriften sub T. M. 300 
Rud. Mosse, Poſen. 17539 


Einen tüchtigen flotten 


Expedienten 


ſowie einen Lehrling 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche für mein Kolonial- 


33 


2 


waaren⸗Geſchäft zum tofortigen 2 


Antritt. 17786 


F. Frahske, 
Einen Lehrling, 


beid. Landesſprachen mächtig, 42 
88 6000 Antritt 


S. Goloſchmidt, often 


Eiſen⸗ u. Baumaterialienhandlung. 


Einen jungen Mann, 


firm in ſämmtl. Comptoirarb., 
der poln. Sprache mächtig, zum 
ſofortigen Antritt ſucht 17848 


Richard Littau, 


8 Oſtrowo, Hotel zur Bolt. 


Für ein größeres Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft wird für Ken: 
oder ſpäter ein 852 


Lehrling geſucht 


Offerten durch Haasenstein 
u. Vogler A.⸗G., Breslau unt. 
H. 26 095. 

Zwei Fröbelſche Bonnen 
werden geſucht A. Fontowiez, 
Ritterſtr. Nr. 7. 17859 


— ur. An un: 
. RE Dee Tea 


1 Commis 
und 1 Lehrling 


finden in unferer Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waarenhandfung unter günſtigen 
Seeing per 1. a 


I I Herald K Sal 


in Grätz, Prov. Poſen. 

Ein j. Mädchen a. anſtändiger 
Familie w. z. 1. Jan. 92 für ein 
ländl. Mühlengut a. 8 der 
Hausfrau geſ. Off. unt. R. T. 
2080 Exp. d. 818. erb. 2 


Stellen- Gescche, 


Ein verheiratheter, ene 
Tir deutſcher 


chafts⸗ 
Sufp ektor, 


37 Jahre alt, (1 Kind) deſſen Frau 
tücht. Wirthin, von kräfte em 
Körperbau, beſter Geſundheit, 
ſtreng ſol. Charakter u. von viel⸗ 
ſeitig langjährigen Erfahrungen 


6 ſowohl auf leicht wie auf ſchweren 


Bodenarten, mit doppelter Buch⸗ 
führung u. Polizeigeſchäften ver⸗ 
traut, in Muſterwirthſchaften in 
der Mark, Pommern und Poſen 
fungirt, ſucht, geſtützt auf vor⸗ 
zügliche Zeugniſſe, ſofort oder 
25 ter ſelbſtändige oder unter 
Leitung des Prinzipals Stellung, 


welche ihm bei unermüdlichem 
Fleiß u. ehrenwerther Führung 


dauernd und ſicher iſt. Off. unt. 
A. R. 24 poſtl. Cottbus 75 L. 
erbeten. RD) 
Ein j. Mann, der in ele 
5 5 Geſchäfte in Poſen ſeine 
Lehrzeit beendet hat, ſucht 
Stellung in einer Kolonialwaaren⸗ 
andlung als edient oder 
geriſt. Gefl. Off. an * San. 
d. Ztg. er R. 100. 869 


Ein junger Daun, 


der bereits 1 Jahr in der Holz⸗ 

branche thätig geweſen, ſucht 
Zwecks fernerer Ausbildung in 
einem größeren W 
Stellung 176 

Offerten sub H. V. t 
8222 Bromberg erbeten. 

Ein anſt. j. Mädchen, kath., ſucht 
f. 1. Jan. Stell. a. Stütze d. Haus: 
rau od. in e. Geſchäfte. Off 150 5 
25 Exp. d. Ztg. 


Unver i. rum. dnfeirte, 


od. a. Dampfdreſchmaſchinenführ. 
* eng. Agenten verbeten. 

or unter S. 103 an die 
— . Poſ. Zeit. 17746 


der | I 


Für ne 


acht Güter bei 


ſonders königl. u. n 5 
Domänen. 178 


Poſen. 


Mit Ausſchlußk aller 
minderwerthigen, für 
die Jugend ungeeigne⸗ 
ten, nur von berufe⸗ 
nen neueren u. älteren 
Schriftſtellern ausge⸗ 


wählte, ſorgfältig nach 


Altersſtufen geordnete 


Jugendſchriften 
in überraſchend großer 
Auswahl empfiehlt 


Louis Türk, 
Wilhelmspl. 4. 


deutſche Landwirthe a. Rußland 
ſuchen per 1892 Kauf und 
30: bis 

200 000 M. Anzahlung. Bes | # 


F. A. v. Drweski & . Mi x 


Nennwerthe er 


„ Central⸗Pfandbriefe 


von den Jahren 1880, 5. 1882, 1883, 1884 u. 1885, ſowie der zum Nennwerthe 


ruck r 
33 


eh, 


o Central⸗Pfandbriefe vom Jahre 1886 


Die Liſte der zur Rückzahlung am 1. Juli 1892 ausgelooſten Stücke, welche in der am 


15. d. M. zur Ausgabe gelan 


reichten Zentral⸗Pfandbriefe und Kommunal⸗Obligationen kann an der 


a Nummer des Deutſchen Neich3- ꝛc. Anzeigers publicirt iſt, ſowie die 
Liſte der ſämmtlichen in früheren Auslooſungen gezogenen, bisher noch nicht zur Sahlung 


Micha. 


Kaſſe der Geſe 


Unter den Linden Nr. 34, in Empfang genommen werden, auch werden Liſten auf — —. 


Die Direction. 


portofrei überſandt. 
Berlin, den 15. Dezember 1891. 


Wir erlauben uns hierdurch zur Kenntniß zu 
bringen, daß wir das bisher unter der Firma 


Hirschfeld & Wolff, Posen, 


von uns betriebene Bankgeſchäft vom heutigen 
Tage ab unter der Firma 


Nei end Wolff & Co., Posen 


weiterführen werden. 17858 
Poſen, den 18. Dezember 1891. 


Anand Woll, Wilhelm Landesmann. 


Kgl. Kommerzienrath. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfehle 
Ia. Giesmannsdorfer Preſheſe Wurzener Kaiſer⸗ 
auszugmehl, Wiener Back⸗ und Puddingpulver, 
feinſte Puder⸗Naffinade und gem. Zucker verſchie⸗ 
dener Körnung, Genueſer Zitronat, Ia. Carabourno⸗ 
und Eleme⸗Roſinen, gemiſchte Früchte in Zucker 
gekocht, Konſerven in Büchſen und Gläſern. 
Ebenſo empfehle: 
Deutſche Schaumweine, feinſte Roth⸗, Rheins, 
Moſel⸗, Ungar⸗ und Griechiſche Weine, ſowie echten 
unverſchnittenen Jamaica Rum, Arac und franzöſi⸗ 
ſchen wie deutſchen Cognac, diverſe 9 
von Fr. Nienhaus Nachf., Düſſeldorf. 877 


B. Brecht's Wwe. 


Große Auswahl 


paſſender und nützlicher 


Weihnachtsgeſcheuke. 
J. Krysiewiez, 


BEE Magazin für Haus- und Küchengeräthe. mE 
St. Martinſtr. 65. 


17817 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste halte 
mein reich und gut assortirtes Lager in 


Lampen, Porzellan-, Glas- U. Steingutwaaren 


bestens empfohlen. 17767 


Julius Haritz, Langestr. 9. 


Soeben eingetroffen: 
Neuheiten 


Briefbogen und Couverts; 
in eleganten Kaſſellen. 


paſſend zu 


Beib nachtsgeſchenken. 


ne 


Sämmt iche e werden mit < 
und ohne geprägtem Monogramm ſowie mit & 
farbigem Monogramm geliefert. 


Hofhuchdruckerei W. Derker & Cd. 


(A. Röstel), 3 
Wilhelmſtr. 17. Poſen, Wilhelmſtr. 17. & 


2 


werden als Darlehn oder Be⸗ 
= | theiligung a. e. Geſchäft, welches 
30 bis 40 Prozent feſten Nutzen 
bringt, v. j Verluſt ausgeſchloſſen 
iſt, auf ein Jahr gegen volle 
Sicherheit geſucht. Adreſſ. R. G. 
1000 Exp. d. Poſn. Ztg. 17826 


178 

< 03 000 Murk, 
auch auf hieſig. Vorortsgrundſt. u. 
® . ern: d. Provinz zu ver⸗ 
leihen d. 
& | Salbdorfitr. 4. B. H. LIT 1. 17862 


= | oder 
= | verfertigt 


raturen beſonders erwünſcht. 
A. Gramkow, 
Graben 18, pt. 


S 17745 


& lange Krankheit unverſchuldet in 
große Noth gerathene 


Exped. d. Bl. ift bereit, * 70 


17853 


Dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich Alter 
arkt 32, im eigenen Hauſe, ein 


Mehl- und Vorkoſt⸗ 
ejchäft 

en gros und en detail eröffnet 

habe und verſichere bei billi ” 

Preiſen prompte und Pr 

dienung. 17867 


F. Pohl, 


Alter Markt 32. 


Gummi⸗Schuhe 
Gummi⸗Puppen 
Gummi Schürzen 
Gummi⸗Spielwaaren 
Gummi⸗Mäntel 
Gummi Decken 
Gummi Schreibmappen 
Gummi⸗Hoſenträger 
Gummi⸗Wäſche 17836 
Gummi⸗Kämme 
Gummi⸗Wärmflaſchen 
Gummi Reiſekiſſen 
Gummi Reiſerollen 
Gummi⸗Waſchſchüſſeln 
Gummi ⸗Svielkarten 
Gummi Zahlplatten 
Gummi Spielbälle 
Gummi Wringmaſchinen 
empfiehlt zu e 
das größte und einzige Spezlal⸗ 
geſchäft für Gummiwaaren von 


W. A. Kasprowicz, 
Friedrichſtr. 5, neben der Poſt. 


eee nit 
Probirttub | 
Adolf Leichtentritt, 


Ritterſtraße 39, N 

offerirt vorzüglich entwidelte 
Bordeaux. Burgunder v. 1,00 Bis, 
Abein- Mofel- und 

ſaͤſſer Beine.. 0,60 

berrn, Madeira, 

ga u. Porfweine - 19-68 - 
Ilalieniſche Eifh- u. 
1 eſſerlweine .. 0,85 3,00 - 
lle Ober. Angar. 

weine herb, mild u. ſüß 0.00 - 8, - 


8 * n. 

8 4.00 
Sun) Champagner 325 8,50 
in garant. reiner Qual.! ! 17876 
E. eleg. Nähmaſch., neu, ſpottbill. 
z. verk. Friedrichſtr. 24 II Tr. 


4000 Mar 


ganz od. getheilt, 
ſofort od. ſpäter, 


Heinrich Cohn, 


Jede Art von Tiſchler⸗ 
Zimmermanns ⸗ Arbeit 
ut und billig. Repa⸗ 


Eine arme durch ſchwere und 


amilie 
bittet edel denkende Menſchen in⸗ 


ſtändig um Unterſtützung. Die 


Empf zu nehmen 


Nr. 885. Freitag, 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 16. Dezember. \ 
Anweſend find die Stadtverordneten Asmus, Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. 
irſchberg, Jacobſohn, Jerzykiewicz, Kindler, Krieger, Kirſten, Dr. 
Landsberger, Leitgeber, Dr. Lewinski, Liſſner, Manheimer, Müller, 
Orgler, Prausnitz, Schleyer, Victor, Wegner und N e 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Stadträthe Dr. Gerhardt, 
Reymer, Herz, Schweiger und Jaeckel. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 

Der Vorſitzende vollzieht zunächſt die Einführung und 
Verpflichtung der zu Stadtverordneten gewähl- 
ten Herren Baumeiſter Kindler und Kaufmann 
Schleyer und richtet dabei etwa folgende Worte an dieſelben: 
Er glaube bei jedem der beiden Gewählten vorausſetzen zu können, daß 
ſie mit den Grundſätzen der Selbſtverwaltung und den Obliegen⸗ 
heiten eines Stadtverordneten wohl vertraut ſeien; und er glaube 
ferner annehmen zu dürfen, daß ſie Beide ihr Amt mit dem Vor⸗ 
ſatze übernehmen wollten, dem Wohle der Kommune nach beſten 
Kräften zu dienen. In dieſem Sinne heiße er ſie herzlich will⸗ 
kommen. Die beiden Herren nahmen hierauf ihre Plätze als Mit⸗ 
ander der Verſammlung ein, die nunmehr wieder vollzählig er⸗ 

änzt iſt. 1 

5 Der Vorſitzende theilt mit, der Herr Erſte Bürgermeiſter ſei 
zu ſeinem Bedauern behindert, der heutigen Sitzung der Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen. Er habe darum gebeten, den erſten Punkt der 
Tagesordnung, die Beſchlußfaſſung über die Abände⸗ 
rung der Geſchäftsordnung und ev. Wahl des 
Protokollführers, bis zu der für morgen, Donnerſtag an⸗ 
beraumten Sitzung zu vertagen, da er an den Verhandlungen über 
dieſe Angelegenheit gern perſönlich Theil nehmen wolle. Der Ma⸗ 
giſtrat habe beſchloſſen, die Ausarbeitung einer neuen Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Verſammlung bis auf Weiteres zu vertagen. 

Hierauf berichtet Stadtv. Borchert über die Wahl der 
Mitglieder der gemiſchten Deputation zur Vor⸗ 
berathung des Projekts, betreffend die Warthe⸗ 
Regulirung. i 

In ihrer vorigen Sitzung habe die Verſammlung die Ein⸗ 
ſetzung einer gewiſſen Deputation beſchloſſen, welcher 6 Mitglieder 
des Magiſtrats und 12 Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angehören ſollen. Die Perſonenfrage ſei der Wahlkommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen worden. und die Wahlkommiſſion 
ſchlage nunmehr zu Mitgliedern der Deputation vor die Herren: 
Juſtizrath Orgler, Baumeiſter Müller, Architekt Kindler, Bau⸗ 
meiſter Prausnitz, Rechtsanwalt Dr. v. Dziembowski, Dr. Lands⸗ 
berger, Kaufmann Leitgeber, Kaufmann Schleyer, Kaufmann 
Brodnitz, Auktions⸗Kommiſſarius Manheimer, Kaufmann Liſſner 
und Kaufmann Kirſten. Aus der nun folgenden Beſprechung der 
Perſonenfrage jet Folgendes hervorgehoben: Herr Liſſner erklärt, 
daß ihm ſein Geſundheitszuſtand die Annahme der Wahl verbiete. 
Nach kurzer Debatte wird der von der Wahlkommiſſion aufgeſtellten 
Liſte, mit Ausnahme des Herrn Liſſner, dugeſtimmt. Für 
Letzteren findet eine anderweite Wahl durch Stimmzettel ſtatt, bei 
welcher Herr Dr. Lewins ki gewählt wird. a | 

Die Punkte 3—5 der Tagesordnung wurden, weil noch nicht 
genügend vorbereitet, abgeſetzt. g 

Punkt 7 betrifft die Wahl von 3 ee der 
Direktion der Gas⸗und Waſſerwerke. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Referenten, Stadtv. Borchert „läuft die Wahl der 
bisherigen drei Mitglieder der Direktion, der Herren Kaufmann 


Brodnitz Kommerzienrath M. Milch und Profeſſor Dr. Wituski, 


Sam 31. Dezember d. J. ab. Die Wahlkommiſſion empfiehlt deren 


Wiederwahl. An der Beſprechung betheiligen ſich die Stadtver⸗ 


ordneten Brodnitz, Friedlaender 5 Letzterer 


beantragt, die Angelegenheit zur nochmaligen Vorprüfung an die 


Wabhlkommiſſion zurückzuweiſen. Dieſer Antrag wird abgelehnt. 


Dagegen findet der Antrag der Wahlkommiſſion auf Wiederwahl 
der drei Mitglieder die Zuſtimmung der Verſammlung. 

Als Schiedsmann für den IV. Bezirk wird, entſprechend 
dem Vorſchlage der Wahlkommiſſion, worüber Stadtv. Borchert 
berichtet, wurde Herr Kaufmann Moritz Tuch wiedergewählt. 


Fr e „ Nee 
eee NN 7 TER, 


Beilage zur Posener Zeitung. 


Es folgt Punkt 6, Bewilligung der Mehrausgaben 
bei Titel I Poſ. 1a des Etats für die Verwaltung 
der öffentlichen Straßen x. pro 1891/92. Referent 
Stadtv. Jer zykiewicz bemerkt, es ſei hier eine Mehrausgabe 
von 6200 M. entſtanden. Dieſelbe werde unter Anderem mit dem 
Beſuche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich in Poſen motivirt, 
aus welchem Anlaß in gewiſſen Straßen das Pflaſter erneuert 
oder to nwiſſton werden mußte. Referent beantragt Namens der 
Finanzkommiſſion die Bewilligung dieſer Mehrausgabe; doch ſoll 
dieſelbe nicht als Etatsüberſchreitung angerechnet, ſondern als Aus⸗ 
gabe auf einen anderen Titel dieſes Etats überſchrieben werden. 
Dieſe Anträge werden angenommen. 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgabe bei 
Titel II pos. 3f des Etats für die Verwaltung 
der öffentlichen Straßen ꝛc. pro 1891/92 berichtet 
Stadtv. u: rzber 8 Danach haben durch das Hochwaſſer die 
Stiele bei den Viehbuchten ſtark gelitten, und es müſſen 40 dieſer 
Stiele erneuert werden. Dadurch ſei eine Mehrausgabe von 
180 Mark entſtanden, deren Nachbewilligung ſeitens des Magiſtrats 
beantragt werde. Referent bemängelt, daß die Stiele nicht im⸗ 
ra in worden jeien, ein Fehler, der bei der Beſtellung gemacht 
worden ſei. Man werde aus dem angegebenen Grunde heute nicht 
in der Lage ſein, die ganze Mehrausgabe zu bewilligen, ſondern 
nur 160 Mark, welche bereits bezahlt worden ſeien. Es ſprechen 
5 dieſer Angelegenheit die Stadtv. Friedlaender, Kindler, 

rodnitz und Müller. Letzterer beantragt: heute 160 Mark 
Mehrausgabe zu bewilligen, die Vorlage bezüglich des R 
aber an die Baukommiſſion zurückzuverweiſen. Dieſer Antrag wird 
angenommen. 4 

Es berichtet demnächſt Stadtv. Jerzykiewicz über die 

Bewilligung der Mehrausgaben bezw. der Koſten 

ur ſorgfältigeren Reinigung der mit beſſerem 

flaſter verſehenen Straßen der Oberſtadt. 
Nach der Herſtellung des beſſeren Pflaſters in der Oberſtadt ſei es 
nothwendig erſchienen, für eine ſtete Reinhaltung der betreffenden 
Straßen Sorge zu tragen. Der Magiſtrat habe ſeit Ende Oktober 
einen Mann angeſtellt, welcher die Straßen am Tage mehrmals 
zu begehen und den vorhandenen Dünger und Unrath zu ſammeln 
und ſo zu beſeitigen habe. Da ſich dieſe Einrichtung bewährt habe, 
ſolle dieſelbe fortgeſetzt werden, und beantrage der e die 
hierdurch für die Zeit von Ende Oktober bis Ende März k. J. 
entſtehenden Koſten in Höhe von 250 Mark zu bewilligen. Die 
Bewilligung wird ausgeſprochen. 

Im Anſchluß hieran berichtet Stadtv. Jerzykiewicz zu⸗; 

271 55 über die Bewilligung der Mehrausgaben be 
itel I Nr. 5b des Voranſchlags für die Ver⸗ 
waltung der öffentlichen Straßen x. pro 1891/92. 
Es handelt ſich hier um eine Mehrausgabe von 350 Mark., 
die unter anderem für die Reinigung der Droſchken⸗Halteplätze ent⸗ 
ſtanden ſei, welche ſeit eniger Zeit tegelmäbig bewerkſtelligt werden. 
Auch dieſe Mehrausgabe wird bewilligt 

Ueber den nächſten Punkt, die Entlaſtung der Rech nung 
für die Sparkaſſe pro 1888/89 und 1888/90 berichtet Stadtv. 
Fahle. Es lügen die Rechnungen der Sparkaſſe für zwei Jahre 
vor, und er könne wohl über beide Etats zugleich berichten. 
Bezüglich beider Rechnungen habe er monirt — und die Finanz⸗ 
kommiſſion habe die Berechtigung der Monitums anerkannt — 
daß einzelne Rechnungen nicht, wie es das Statut vorſchreibe, 
von drei, ſondern nur von zwei Mitgliedern der Sparkaſſen⸗ 
Deputation vollzogen worden ſeien. Es werde ferner bemängelt, 
daß die . über Gelder, die aus der Sparkaſſe, 
entliehen wurden in einigen or nicht in der vom Statut vor⸗ 
geſchriebenen Form vorhanden ſeien. Die S 
wünſche ferner, daß künftigen Rechnungen der Sparkaſſe beglau⸗ 
bigte Abſchriften der Reyſſionsberichte darüber beigelegt würden, 
daß die gebuchten baaren Beſtände in der Kaſſe auch wirklich vor⸗ 
handen find. Es ſei dies nämlich nicht der Fall. Der Magiſtrat 
habe vielmehr ſowohl im Rechnungsjahr 1888/89, als auch im 
Rechnungsjahr 1889/90 der Sparkaſſe verſchiedentlichgröße re Baar⸗ 
beſtände entnommen und dafür Stadtobligationen als Deckung und 
Sicherheit hinterlegt, die Summe der hinterlegten Stadtanleihe⸗ 
ſcheine habe ſich im Rechnungsjahre 1889/90 auf 300000 Mar 
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belaufen. Dieſe Anlegung ſtädtiſcher Fonds können nicht als zu⸗ 
läſſig erachtet werden, auch deshalb nicht, weil dieſe Anlage der 
nöthigen Sicherheit entbehre. Die Finanzkommiſſion beantrage 
die Entlaſtung beider Rechnungen der Sparkaſſe, jedoch mit dem 
Vorbehalt, daß die bei eizelnen Rechnungen fehlende Unterſchrift 
des dritten Mitgliedes der Sparkaſſen⸗Deputation nachgeholt, und 
daß ferner die et empfangene Darlehne, ſoweit dieſelben 
fehlen, nachträglich beſchafft werden. 

Stadtrath Herz jagt die Beſeitigung der erhobenen Monita 
zu. Bezüglich der gerügten Entnahme von Baarbeſtänden aus der 
Sparkaſſe gegen 1 von Stadtobligationen werde man 
dem Wunſche der Finanzkommiſſion nicht nachkommen können. Der 
Magiſtrat wolle vielmehr auf dieſem Wege weitere Mittel flüſſig 
machen. Eine Gefahr für die Sicherheit des Geldes könne in 
dieſem Verfahren nicht erblickt werden. Die Anträge der Finanz⸗ 
Kommiſſion werden hierauf angenommen. 

Es werden ſodann mehrere Rechnungen entlaſtet, und 
zwar die Rechnung für die Verwaltung des ſtädti⸗ 
chen Grundeigenthums pro 1889 90, worüber Stadtv. 
Jerzykiewicz berichtet; die Rechnung für die Kranken⸗ 
haus⸗Verwaltung pro 1889/90, Referent Stadtv. Bach. 
die Rechnung für kleine Stiftungen pro 1889,90, Reſerent 
Manheimer. Die Summe der Stiftungen beläuft ſich auf 
255 263,60 M. Ferner die Rechnung für die Gas anſtalt pro 
1889/90, deren baarer Ueberſchuß 91593 M. betrug. 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben bei 
Titel VII D Poſ. 6 des Kämmerei⸗Etats pro 1891/92 
berichtet Stadtv. Brodnitz: Danach find durch die Beſchaffung 
von 180 Stück Kontrollbüchern 100 M. Mehrausgaben entitanden. 
Dieſelben werden bewilligt. 5 

Es berichtet Stadtv. Manheimer über die Bewilli⸗ 

ung der Mehrausgaben bei Titel II Poſ. des 

tats für das Verſchönerungsweſen pro 91/92. Der 
Mehrbedarf betrage 300 M. In der Finanz⸗Kommiſſion ſei auch 
die Frage aufgeworfen worden, ob die Bepflanzung der Höfe der 
Mädchen⸗Mittelſchule und der III. Stadtſchule aus dieſen 300 M. 
oder aus den Mitteln der Etats dieſer Schulen beſtritten werden 
ſolle. Man habe ſich gegen beide Vorſchläge ausgeſprochen und 
wolle den Magiſtrat eriuchen, über die Bepflanzung der erwähnten 
Schulhöfe der Verſammlung noch eine beſondere Vorlage zu machen. 
Stadtv. Lißner hält hier eine beſondere Vorlage nicht für erfor⸗ 
derlich, da es ſich doch nur um einen geringen Bruchtheil der 
verlangten Summe handeln könne. Er bitte, die 300 M. ohne dieſe 
Verpflichtung zu bewilligen. Stadtv. Dr Lewinski bittet um 
Aufklärung über die Entnahme der Gelder für Pflanzungen im 

nterejje der Schule. Nach einem früheren Beſchluſſe ſollten ſolche 
Mittel aus den der Schule zur Verfügung geſtellten Fonds ent⸗ 
nommen werden. Es 78 ſich nun, ob auch die Mittel für den 
botaniſchen Garten der Mädchen⸗Mittelſchule aus dem Schulfonds 
oder durch eine beſondere Bewilligung beſtritten werden jollter. 
Stadtrath Jaeckel ertheilt Auskunft. Darauf wird der Antrag 
der Finanz⸗Kommiſſion, die Nachbewilligung von 300 M. auszu⸗ 
ſprechen, jedoch daran den Wunſeh zu knüpfen, über die Bepflan⸗ 
zung der Höfe der Mädchen⸗Mittelf 
eine beſondere Vorlage zu machen, angenommen. 

Den nächſten Gegenſtand bildet die Ermäßigung des 
Preiſes für das von der Fortbildungsſchule 
des Vereins junger Kaufleute zu Poſen ver⸗ 
brauchte Gas. 2 

Referent iſt Stadtv. Brodnitz. Derſelbe führt aus: Bei 
der Verlegung der Fortbildungsſchule von der Breslauerſtraße 
nach dem Grundſtücke Sapiehaplatz Nr. 10a habe der Vorſtand 
des Vereins junger Kaufleute beim Magiſtrate beantragt, ihm die 
Koſten für die Gasbeleuchtung und für die Bereinigung der be⸗ 
nutzten Räume zu erlaſſen. Der Magiſtrat habe dem Verein das 
verbrauchte Gas bisher zum Selbſtkoſtenpreiſe von 12 Pf. pro 
Kubikmeter berechnet. Es werde nun zur Begründung des An⸗ 
trages auf den großen Nutzen der Fortbildungsſchule hingewieſen. 
Sie werde von durchſchnittlich 100 Schülern beſucht, die ſämmt⸗ 
lichen Konfeſſionen und Nationalitäten angehörten. Es beſuchten 
die Anſtalt nämlich 40 Proz. jüdiſche, 31 Proz. evangeliſche und 
Die Stadt gewähre anderen Schul⸗ 


— 


Margot's Träume. 
Von Hermann Heiberg. 


15. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Man jagt, ich ſei ein Sonderling,“ erklärte er. „Wenn 
man jemanden einen ſolchen nennt, der nach augenblicklichen 
Stimmungen handelt und dabei im Thun und in der Zeitwahl von 
den ſonſtigen Gewohnheiten der Menſchen abweicht, dann bin 
ich wohl einer. Aber ich meinte, Freiheit der Bewegung iſt 
das höchſte Gut des Menſchen und dieſe ſich ſeldſt ohne 
Zwang zu beſchneiden, verräth einen ſklaviſchen Unterordnungs⸗ 
ſinn. Nicht wahr, Sie begreifen das alles, Margot, und 
werden es nicht befremdlich finden, wenn ich nun einmal 
wieder Wochen lang fortbleibe, oder ſo ſelten erſcheine wie 
früher? Ich gehe mit dem Gedanken um, wilde Enten in 
Norwegen zu ſchießen. Das iſt nämlich eine völlig andere 
Jagd als die auf die hieſigen Thiere?“ 

Er kam nicht weiter, denn Margot, die neben ihm auf 
der Bank geſeſſen, ſtand auf, ſah zwei in anmuthigem 
Auf und Ab über die ſonnenbeſchienenen Wieſen dahingaukeln⸗ 
den Libellen nach und ſchien ganz mit deren Anblick beſchäftigt. 

Henry aber trat dicht an ſie heran, beugte ſein 75 
u ihr herab und zwang ſie mit neckiſcher Rede, ihn anzuſehen. 

ber er trat erſchrocken zurück, als er in ihr ſtilles, trauriges 
Antlitz ſchaute und gar eine Thräne in ihrem Auge blitzen ſah. 
bitte, meine Freundin!“ flüſterte er weich. „Was 


iſt geſchehen? That ich Ihnen weh?“ 


Sich jagende Vögel, flogen mit lautem Geſchwätz blitz⸗ 
ſchnell an ihnen vorüber; ein fröhliches, raſch wieder ver⸗ 
ſtummendes Gebell erhob ſich im Nachbargarten; vom Fluſſe 
her ertönte deutlich Geſang und luſtiges Lachen, und rings 
um zeigte die Natur ihr blühendes Angeſicht in Feld und 

uſch, in Wieſen, Wald und golddurchwirktem Himmelsblau. 

So ſiegreich ſchön, ſo prangend und frohe Gedanken 
weckend war der Tag! Alles Todte ſchien zu leben, und 
alles Lebendige das Daſein doppelt zu genießen. 

Und von dem allen ſtahl ſich auch etwas in Henrys 


Bruſt und weckte eigene Empfindungen. 


„Margot! Margot!“ wiederholte er, als ſie auf ſeine 
Frage forſchend ſein Auge ſtreifte und ihm in dieſer ſtummen 
Weiſe Antwort gab. Und ſchon wollte er zu einer lebendigeren 
Rede anheben, dem Sturm, der ſich in ſeiner Bruſt erhoben 
hatte, Ausdruck verleihen, als plötzlich Thora aus der Garten⸗ 
pforte heraustrat, ſich mit lebhaft ſuchenden Augen umſchaute 
und, beide erblickend, raſch auf ſie zugeeilt kam. 

Ob ſie Alexanders neue Wagenpferde in Augenſchein 
nehmen wollten? „Sie ſind eben angekommen!“ ieh fie, 
hochgeröthet vom raſchen Laufen, mit kindlicher Haft heraus. 
Ja, das wollten ſie!“ 

Thora hängte ſich an Margots Arm, beantwortete lachend 
Henrys Fragen und bemerkte gar nicht, wie ſtumm ihre Couſine 
neben ihr herſchritt. 

Am nächſten Tage meldete Alexander, daß Henry ſich 
allen Bewohnern des Herrenhofes beſtens empfehlen laſſe. 
Er habe auf die Zeit von zwei Monaten eine Reiſe an⸗ 
etreten. 

Erſt als nach einigen Tagen Luiſella in Berghöhe ein⸗ 
traf, ſchien Margot aus einem langen Traum zu erwachen. 
Bisher hatte ſie ſeit ihrem Zuſammenſein mit Henry kaum ein 
Wort geſprochen. 8 

* * 

Alexander hatte Luiſella in ſeinem neuen Geſpann vom 
Bahnhofe abgeholt und in ſein Haus geleitet. Wände, Thüren 
und Flur in Herrenhof hatte er mit Blumen und Grün über⸗ 
reich ſchmücken laſſen, und als Luiſella die für ſie ein⸗ 
gerichteten Gemächer in Margots Begleitung in Augenſchein 
nahm, fiel ſie Alexanders Schweſter in ſtummer Rührung an 
die Bruſt. 

Da fand ſich unter A Geſchenken eine aus⸗ 
ewählte Bibkiothek, ein Schmuckkaſten, in dem es von Ge⸗ 
ſchmede und Steinen blitzte, und die in hellen Farben und 
Gold dekorirten Räume waren in der That von einer ſo an⸗ 
muthigen Schönheit, alles wirkte ſo märchenhaft, daß ſchon 
Thora, als am Tage vor Luiſellas Ankunft die letzte Hand 
an die Ausſchmückung gelegt ward, ausgerufen hatte: Es 
Fr nichts Herrlicheres in der Welt geben, als verlobt 
zu ſein. 


„Alſo Du biſt zufrieden?“ fragte Alexander glücklich, als 
Luiſella ihm mit überſtrömenden Worten dankte. 

„Das iſt kein Ausdruck für meine Empfindungen!“ er⸗ 
widerte ſie. „Ein Gefühl durchdringt mich, das ich nicht in 
Worte zu faſſen vermag. Mir iſt zu Muthe, als befände ich 
mich in einem wunderbaren Traume, in dem mir alles gewährt 
wird, was meine Seele verlangte, und wenn man mich fragen 
würde, ob ſich noch irgend ein Wunſch in mir rege, ſo würde 
ich mit nein antworten! Und wie gut ſind die Deinigen. 
Deinem Papa ſtrahlt das vortreffliche Herz ans den Augen, 
Deine Mutter iſt eine hinreißende Frau, und Margot ein Weſen, 
das man lieben muß!“ } 

Alexander zog Luiſella an die Bruſt; auch ihm ſchien es 
in dieſem Augenblicke, als könne es kein größeres Glück auf 
Erden geben. 

Die nächſten acht Tage ſchwanden allen Bewohnern Her⸗ 
renhofs wie ein Augenblick dahin. Selbſt Margot ſchien ihren 
ſtillen Kummer vergeſſen zu haben und ſich lediglich des Glücks 
ihres Bruders zu freuen, und nur die kleine Thora mit ihren 
treuen, blauen Augen ſchaute, wenn ſie allein war, unendlich 
traurig vor ſich hin, ſang mit ihrer kindlichen Stimme leiſe 
ernſte Lieder und fuhr ſich mit den Händen über die Wimpern, 
aus denen es gegen ihren Willen hervortropfte. Sie liebte 
Alexander und nur die Demuth ihres Herzens, dem in ſeiner 
Reinheit gar nicht der Gedanke kam, ſich zu beklagen oder ſich 
gegen das Schickſal aufzulehnen, das ſich vielmehr zuraunte, 
ein ſo großes Glück hätte doch einer Thora nie werden können, 
weil ſie ein viel zu unbedeutendes und einfaches, kleines Mäd⸗ 
chen ſei, verhinderte, daß ſie nicht ſchon in den erſten Tagen 
nach Luiſellas Ankunft wieder abgereiſt war. Sie litt un⸗ 
ſagbar, und doch nahm ſie in ihrer Beſcheidenheit vollen An⸗ 
theil an Alexanders Glück. 

Und das fühlte ohne Erklärung ihre Umgebung, und jeder 
ſuchte auf ſeine Weiſe ihr Freundlichkeiten zu erzeigen. 

Margot nahm ſie auf 1 Zimmer, las, arbeitete und 
machte Spaziergänge mit ihr, beſchenkte ſie, ſuchte ſie aufzu⸗ 
heitern und als Gaſt nicht minder zum Mittelpunkt der be 
ſellſchaft zu machen als Luiſella. Sie ging überhaupt im 
Sorge und Liebe für beide auf und vergaß ſich ſelbſt. 


chule und der III. Stadtſchule 
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nn ähnliche Vergünſtigungen, man werde aljo auch hier 
nicht umhin können, dem Antrage ſtattzugeben. Die Finanzkom⸗ 
miſſion beantrage, dem Vereine junger Kaufleute das Gas und 
auch die Bereinigung der benutzten Räume unentgeltlich gu Helen. 

Stadtrath Jaeckel: Er glaube nicht, daß der agiſtrat 
einem Beſchluſſe der Verſammlung, der dem Antrage des Vor⸗ 
ſtandes im ganzen Umfange entſpreche, beitreten werde. Wenn 
man nur die unentgeltliche Abgabe des Gaſes beſchließen ſollte, 
werde der Magiſtrat dem vielleicht zuſtimmen, nicht aber auch die 
Koſten für die Bereinigung übernehmen wollen. Er wolle daher 
bitten, nur den 1. Theil des Antrages anzunehmen. Bei aller 
Anerkennung der tüchtigen Leiſtungen der Schule werde man im 
Entgegenkommen doch nicht ſoweit gehen können, daß man auch 
die Kräfte der Verwaltung für die 1 der Schuldiener⸗ 
N unentgeltlich zur Verfügung ſtelle. Auch empfehle es ſich 

arum nicht, heute über dieſe Frage einen bindenden Beſchluß zu 
faſſen, weil die Entſchädigung der Pedelle für die ihnen durch die 
n der Fortbildungsſchule entſtehenden Mehrarbeiten noch 
Een feſtgeſetzt werden ſolle, und zwar bei den nächſten Etats⸗ 
erathungen. Man würde durch einen ſolchen Beſchluß der 
ſpäteren Regelung dieſer Angelegenheit präjudiziren. Bei allem Wohl⸗ 
wollen, das er für die kaufmänniſche Fortbildungsſchule hege, glaube 
er doch nicht, daß der Magiſtrat dem Vereine ſoweit entgegen⸗ 
kommen könne. F 

Stadtv. Bach führt aus, er ſei der Meinung, daß der Ma⸗ 

gi ſich hinſichtlich des 1. Antrages der Finanzkommiſſion dem 

eſchluſſe der Verſammlung wohl anſchließen werde. Was die 
Entſchädigung der Pedelle anbelange, ſo wolle er hier auf die be⸗ 
züglichen Ausführungen über die Anträge gleiche Vergünſtigungen 
für den polniſchen Sprachunterricht verweiſen. Damals ſei von dem 
Herrn Erſten Bürgermeiſter die generelle Regelung dieſer Frage in 
Ausſicht geſtellt worden. Eine beſtimmte Entſchädigung habe man 
ihnen damals nicht zugebilligt. Die von dem Pedell für die kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchule zu leiſtenden Arbeiten wären nicht jo 
erheblich, daß ſie eine beſondere Bezahlung erforderten. Man 
könne alſo auch dem 2. Antrage wohl zuſtimmen. 

Stadtv. Kirſten will den 1. Antrag annehmen, den 2. Antrag 
bittet er zu vertagen. Stadtrath Jaeckel hebt wiederholt hervor, 
daß es nicht angänglich ſei, dem Verein auch Arbeitskräfte unent⸗ 
geltlich zur Verfügung zu ſtellen. Stadtv. Brodnitz befürwortet 
die Annahme beider Anträge der Finanzkommiſſion. Im Uebrigen 
ſolle man die Stellungnahme des Magiſtrats abwarten. Stadtv. 
Manheimer beantragt die Vertagung des 2. Antrages der 

inanzkommiſſion. Auf eine Anfrage des Stadtv. Dr. Lands⸗ 

erger nach den Koſten werden dieſelben auf 133 Mark ange⸗ 
geben. Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf unentgeltliche 
Gewährung des Gaſes genehmigt, der 2. Antrag der Finanz⸗ 
kommiſſion hingegen vertagt. 

Nach Erledigung einer perſönlichen Angelegenheit regt Stadtv. 
able an, die Verſammlung möge an den Magiſtrat das Er⸗ 
uchen richten, zur Feier des Geburtstages des Kaiſers für die 
ſtädtiſchen Körperſchaften ein gemeinſames Diner in Ausſicht zu 
nehmen. Der Vorſitzende erwidert, daß dies bereits geſchehen ſei. 
— Von 22 Gegenſtänden der Tagesordnung ſind 15 Gegenſtände 
erledigt worden. Der Reſt ſoll in der Sitzung am Donnerſtag 
Erledigung finden, welche um 6 Uhr beginnt. 

Schluß der Sitzung um 7%, Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

D. D. Mur. Goslin, 15. Dez. [Begründung eines Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Zweigvereins.] In einer am Sonntag 
Abend durch ein Komite, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter 
Hartmann, Pfarrer Lubke und Dr. Dransfeld, hier einberufenen 
Verſammlung von Herren und Damen, gelang es erfreulicher 
Weiſe, einen „Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗Verein“ für unſeren 
Ort zu begründen, welcher zur Zeit bereits ca. 70 bedürftige 
Schulkinder, namentlich aus der Umgegend mit Speiſen verſieht. 
Das Damen⸗Komite zählt zur Zeit 14 Mitglieder, der Verein 67. 
Zum Kaſſen⸗ und Schriftführer wurde Herr Steuer⸗Einnehmer 

offmanu gewählt. 

X. Wreſchen, 15. Dez. [Wahl. Wiederholtes Konzert. 
Generalverſammlung.] Neben den neu gewählten Schulvor⸗ 
ſtanden find für die evangeliſche Schule den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen gemäß auch acht Schulrepräſentanten gewählt worden. Es 


ſind dies die Herren Diſtrikts⸗Kommiſſar Gloger, Kantor Lauſch, 
Stadtſekretär Hoppmann, Gerichtsvollzieher Hungerecker, Mühlen⸗ 
beſitzer Hugo Kärger, Gaſtwirth 8 Zimmermeiſter Hauff und 
Tiſchler E. Weiſe. Dieſe für die Schulunterhaltungskoſten ſo über⸗ 
aus wichtige Wahl iſt hierorts zum erſten Male vorgenommen 
worden und wäre es wünſchenswerth, wenn eine gleiche auch für 
die latholiſche und jüdiſche Schule vorgenommen werden würde. 
— Das am geſtrigen Abend in der Töchterſchule wiederholte 
Konzert erfreute ft N eines regen Beſuches und großen 
Beifalls. — Der ca. zwei Monate hier beſtehende Wirthſchafts⸗ 
verband exweitert ſich erfreulicher Weiſe täglich und dürfte binnen 
wenigen Tagen bereits 100 Mitglieder zählen. Letzten Sonntag 
fand im Vereine eine Generalverſammlung ſtatt, die ſtark beſucht 
war. Der Vorſtand erſtattete den Bericht über die Lage und 
Thätigkeit des Verbandes, über deſſen Ausgaben und konnte mit 
Genugthuung konſtatiren, daß in der kurzen Zeit von 4 Wochen 
ſchon 100 M. Rabatt zinsbar angelegt werden konnten. Hoffentlich 
tragen Lieferanten und Mitglieder energiſch dazu bei, den Verband 
immer kräftiger zu geſtalten. . P 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 15. Dez. [Unglücks⸗ 
fall. Konzert. Genoſſenſchaft.] Der zu dem Ritter⸗ 
gute Kromolice gehörige Wald ſcheint jetzt für viele Menſchen ver⸗ 
hängnißvoll werden zu wollen. Kaum iſt der Arbeiter beerdigt, 
welcher kürzlich dort von einer fallenden Eiche erſchlagen wurde, 
ſo iſt in dem Walde 1 — wieder ein Unglücksfall vorgekommen. 
Eine Frau, welche ihrem Manne geſtern das Mittageſſen brachte, 
wollte hierauf noch etwas Holz ſammeln. Hierbei kam ſie einer 
ſtarken Eiche zu nahe, welche ſchon von allen Seiten umhauen war 
und in dieſem Augenblicke zu Fall kam. Trotz Warnungsrufe lief 
die Frau gerade unter die ſtür ende Eiche und wurde im nächſten 
Augenblick von derſelben zu Boden geſchmettert. Hierbei wurde 
der Kopf der Armen Due zerquetſcht, ſo daß der Tod wohl 
ſofort eingetreten iſt. Durch dieſen neuen Unglücksfall haben ſechs 
unmündige Kinder ihre Mutter verloren. — Der Lehrer⸗ und 
Peſtalozziverein zu 9 welcher ca. 25 Mitglieder zählt, ge⸗ 
denkt gleich nach dem Weihnachtsfeſte zum Beſten der Peſtalozzi⸗ 
kaſſe ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert zu veranſtalten; dem 
wohlthätigen Unternehmen iſt nur der beſte Erfolg zu wünſchen.— 
Die beiden letzten naſſen Jahre ſcheinen doch immer mehr bäuer⸗ 
liche Wirthe von dem großen Vortheil der Entwäſſerung zu über⸗ 
zeugen. So wird ſich auf Veranlaſſung des Lehrers Sänger in 
dem Dorfe Kromolice in kurzer Zeit wahrſcheinlich eine bäuerliche 
Wee zur Drainage der Ländereien bilden. 

Zaborowo, 16. Dez. Stadt oder Dorf?] Bei der 
letzten Stadtverordnetenwahl ſind der Mehrzahl nach ſolche Bürger 
unſerer Stadt gewählt worden, welche dafür eintreten, daß unſer 
Ort Stadt bleibt und nicht zum Dorfe gemacht wird. 

* Rawitſch, 16. Dez. Wahl eines Stadtverordne⸗ 
ten.] Am 15. d. Mts. fand die zweite Wahl eines Stadtverord⸗ 
neten der 2. Abtheilung im Rathhausſaale ſtatt. Von den von 92 
ſtimmfähigen Bürgern abgegebenen Stimmen erhielten Maurer⸗ 
meiſter Emil Fiſcher 52, Kaufmann Bruno Schöpke 40. Erſterer 
iſt hiernach als Stadtverordneter der 2. Abtheilung bis Ende 1897 


gewählt. 

Liſſa, 16. Dez. [Die Hühner und Gänſediebe 
ſcheinen in dieſem Jahre eine ganz beſonders eifrige Thätigkeit zu 
entfalten. So wurde, wie das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet, geſtern 


Nacht wieder bei Müllermeiſter Hüttmann auf der Windmühle an 
der Reiſener Chauſſee der Hühnerſtall gewaltſam erbrochen. Die 
Diebe entwendeten daraus drei Hennen und einen Hahn. Die 
Hühner wurden an Ort und Stelle geſchlachtet. Glücklicherweiſe 
wurden diesmal die Diebe in der Perſon des Arbeiters Hahn und 
der Arbeiter⸗Wittwe 1 exmittelt. In der Wohnung der 
letzteren ward das Fleiſch der geſchlachteten Hühner gefunden. Vor 
etwa 5 Wochen wurde auch bei dem Kaufmann Kusnierski eine 
Gans geſtohlen. Auch dieſen und noch andere Diebſtähle haben die 
beiden Obengenannten ausgeführt. 

Gneſen, 15. Dez. [Diebſtahl. au der Nacht vom 
Sonntag zum e ſtiegen Diebe in die Räume des Schlacht⸗ 
hauſes ein, nachdem ſie ein Fenſter zertrümmert hatten und ent⸗ 
wendeten einen großen Theil eines Schweines, welches mit Tri- 
chinen behaftet und mit Beſchlag belegt war. Hoffentlich werden 
den Dieben die Trichinen nichts ſchaden. 


O Thorn, 14. Dez. [Mlit der Theaterbau⸗Angele⸗ 
enheit! beſchäftigten ſich die Stadtverordneten in ihrer heutigen 
Sitzung auf Grund von Vorſchlägen der Firma Haveſtadt u. 
Contag. Der Magiſtrat beantragte mit Rückſicht auf die hohe 


n 


Wichtigkeit der Sache die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſton 
behufs Vorberathung. Der Ausſchuß der Stadtverordneten ſchlug 
ne a — eh are er 1 — 15 zur Kb! nicht koſt⸗ 
elige Bauten ausführen nne un re finanzielle e 
überſehen laſſe. Nach längerer Debatte, in ar ne 


der von mehre 
Stadtverordneten betont wurde, daß die * 


tadt jetzt wichtigere Auf- 
aben habe, wie die Durchführung der Wa 5 22 —— 15 
inſetzung der gemiſchten Kommiſſion und dadurch ein Eingehen 
auf die Theaterbaufrage abgelehnt. — Der Firma Großkopf in 
Wien wurde die Genehmigung zur Aufſtellung von automatiſchen 
Seſſeln in öffentlichen Gärten und Promenaden ertheilt. Die ſelbe 
zahlt dafür jährlich 100 Gulden an die Armenkaſſe. 

Aus der Rominter Haide, 16. Dezbr. [Wölfe] In 
den Wäldern der Haide vermuthen die Förster noch mindeſtens 
drei Wölfe und man iſt jetzt eifrig dahinter, eine Wölfin mit drei 
Zumacn welche nicht nur geſpürt, ſondern auch geſehen worden iſt, 
abhaft zu werden. Sobald Schneefall eintritt, um die Spur der 
ruſſiſchen Gäſte verfolgen zu können, wird von ſämmtlichen Forſt⸗ 
beamten der Haide eine grobe Wolfstreibjagd abgehalten werden. 

* Landsberg a. W., 16. Dezbr. [Bon der „Heils⸗ 
wei Apoſtel der „Heilsarmee“, Railton und Junker, 
traten, wie die „Neum. Ztg.“ berichtet, geſtern hier zum erſten 
Male vor einer zahlreichen Verſammlung im „Geſellſchaftshauſe“ 
auf. Zur Einleitung wurde ein Gebet geſprochen. Mit dem Sin⸗ 
en eines Liedes geiſtlichen Inhaltes nach der Melodie „Heil dir 
m Siegerkranz“ kam man nicht zu Stande. Auch ſonſt waren noch 
wiſchenrufe und Heiterkeitsausbrüche zu vernehmen, durch welche 
ſich die beiden Redner indeß nicht im geringiten aus dem Text 
bringen ließen. Im Gegentheil wurde auf die Rufe eingegangen 
und dadurch dem Vortrage manchmal eine neue intereſſante Wen⸗ 
dung gegeben. Die Ausführungen gipfelten in folgenden Sätzen: 
Die Heilsarmee wendet ſich an die aus der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft Ausgeſtoßenen, an die entlaſſenen Gefangenen, Obdach⸗ und 
Arbeitsloſen; an diejenigen, welche dem Abſchaum des Volkes ange⸗ 
hören: an die Verkommenen, mit denen die Polizei nichts anzu⸗ 
fangen weiß und die ihren Mitmenſchen zur Salt fallen. Dieſe 
Menſchen werden zur Landarbeit oder zu einer anderen Beſchäf⸗ 
tigung angehalten, durch die Niemand geſchädigt oder in dem Er⸗ 
werbe beſchränkt wird. Es hängt damit auch zuſammen, daß man 
bereits an die Erwerbung von Geländen in Afrika und Auſtralien 
und Einrichtung derſelben zu Kolonien gedacht hat. In der Werk⸗ 
ſtatt zu Amſterdam werden 97 Mann beſchäftigt, lauter frühere 
Verbrecher, Trinker und verlodderte Perſonen, die theilweiſe bis 
dahin nie oder doch nicht regelmäßig gearbeitet haben. Es wird 
ihnen Gelegenheit gegeben, ihren verderblichen Neigungen und Be⸗ 
1 zu brauchbaren Mitgliedern der Ge⸗ 
ellſchaft emporzuarbeiten. Alkoholhaltige Getränke werden aller⸗ 
dings nicht verabreicht und im Uebrigen auf eine Glückſeligkeit und 
Zufriedenheit bei der einfachſten Lebensweiſe hingewirkt. Niemand 
unterliegt einem Zwange. Jeder kann kommen und gehen, wann 
er will; wenn er fortgeblieben und dann doch wieder gekommen iſt, 
ſo wird er mit derſelben Liebe behandelt, weil man weiß, daß man 
es nur mit Verbrechern und anderen ſonſt nicht brauchbaren Men⸗ 
ſchen zu thun hat, die leicht den Verſuchungen unterliegen. Aber 
ſie kommen, oft ungerufen und in immer größerer Anzahl. — Auf 
die kirchlichen Anſchauungen der Redner näher einzugehen, halten 
wir uns nicht für berufen. Nur Folgendes ſei hier noch erwähnt: 
Die „Heilsarmee“ will mit denen, die ſtark im chriſtlichen Glauben 
ſind, nichts zu thun haben, ſondern nur diejenigen aufrütteln, die 
nichts von Gott wiſſen wollen und nie eine Kirche beſuchten; das 
Vaterunſer nie gekannt haben. Wenn die Geiſtlichen über zu ge⸗ 
ringen Kirchenbeſuch klagten, fo ſei das eben der beſte Beweis dafür, 
daß die Geiſtlichen nicht die richtigen Mittel anwendeten, auch die 
Ungläubigen zum Kirchenbeſuch zu veranlafien. Wenn man Abends 
durch große Städte gehe, jo ſeien Theater. Konzertſäle, Kaffees, 
Reſtaurants ꝛc., überhaupt alle Vergnügungslokale, geöffnet, die 
Kirchen dagegen verſchloſſen. Unwillkürlich müſſe man ſich fragen 
warum die Kirchen zu einer Zeit, wo nicht gearbeitet würde, nicht 
auch geöffnet und ebenſo gefüllt ſeien, wie die anderen genannten 
Anſtalten. Landsberg a. W., eine Stadt mit über 26 000 ®in- 
wohnern, beſitze nur zwei levangeliſche) Kirchen, die natürll 
Abends auch verſchloſſen ſeien. Wenn man aber auch annehmen 
wollte, daß ſie allabendlich geöffnet ſeien, ſo müßte es doch noch 
ſehr viele chriſtliche Heiden, d. h. Perſonen geben, die nie eine der 
Kirchen beſuchten, einfach, da ſie nicht Platz finden könnten. — Zum 
Schluß wurde bemerkt, daß die Anweſenheit von Vertretern der 
„Heilsarmee“ hier in Landsberg a. W. nur dem Umſtand uzu⸗ 
ſchreiben ſei, daß ſie ſich auf dem Wege nach dem Oſten befänden 


armee“. 


terden zu entſagen und ſich 


Und der Oberſt wanderte morgens noch einmal ſo vergnügt 
wie ſonſt mit ſeiner ringelnden, blauen Rauch verſendenden 
Meerſchaumpfeife in den Park, auf die Wieſe, in den Garten 
und in die Ställe, und Frau von Schulenburg hielt die Hand 
über allem, war von früh bis ſpät thätig, nahm Antheil an 
jeglichem, gab ſelbſt ihr Beſtes und zeigte durch ihre ſtrahlende 
Miene, wie es in ihrem Innern ausſah. 

Mitten in dieſes ungetrübte Glück fiel die Nachricht, daß 
Henry, noch nicht allzu weit von Berghöhe entfernt ſich durch 
einen Fall verletzt habe und wieder nach ſeiner Heimath unter⸗ 
wegs ſei. Die Bewohner von Herrenhof hörten dieſe Kunde 
mit aufrichtiger Betrübniß, nur Margot ſchien dieſelbe durchaus 
nicht zu beunruhigen. 

Alexander verſtand ſie und ſchwieg. Er wußte, daß ſie 
den Vorfall mit ihren Hoffnungen in Verbindung brachte. Er 
verbarg Margots Geheimniß auch ſeiner Mutter und theilte 
ihr nur gelegentlich mit, daß er ſeiner Schweſter ſchwermü 
thigem Weſen nachgeforſcht habe und ihr zu ihrer Beruhigung 
mittheilen könne, daß daſſelbe einen ſehr begreiflichen und keines⸗ 
wegs unnatürlichen Grund habe. 

Seine Freundſchaft für Henry einerſeits, andererſeits aber 
auch beſondere Umſtände führten es mit ſich, daß Alexander 
denſelben am Tage ſeiner Rückkehr auf dem Bahnhofe in 
Empfang nahm. Während Henrys Abweſenheit war ſeine 
Haushälterin erkrankt und konnte deshalb nicht zur Stelle 
ſein; auch befand ſich ſeine bei ſeiner Abreiſe den Hand⸗ 
werkern übergebene Villa in einem durchaus unbewohnbaren 
Zuſtande. 

Alexander ſchlug aus dieſen Gründen dem im Wundfieber 
liegenden und matt dreinblickenden Freunde vor, daß er ſeine 
Wohnung in Herrenhof nehmen möge. Die ruhig nach der 
Gartenſeite belegenen Gemächer im Flügel ſeien für ihn bereit 
eſtellt, und ſeiner Mutter werde es eine große Freude ſein, 
10 ſeiner anzunehmen. Er brauche nicht zu fürchten, daß er 
ie Bewohner ſtöre, oder durch ſie geſtört werde. 

Alexander zog auch des begleitenden Arztes Meinung 
darüber ein, und als dieſer zuredete und hervorhob, daß dem 
Patienten vorzugsweiſe aufmerkſame Pflege nöthig ſei, und 
dieſe natürlich von niemanden beſſer gewährt werden könne als 


von ſo nahen und theilnehmenden Freunden, horchte Henry, der 
anfangs den Kopf geſchüttelt hatte, lebhafter auf und gab zu 
Alexanders Ueberraſchung ſeine Zuſtimmung. 

Dieſer eilte alsbald dem Kranken voraus und theilte den 
Damen in Herrenhof mit, welchen Beſuch ſie zu erwarten hätten. 
Ueber Margots Angeſicht flog bei dieſer Nachricht ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Ausdruck, und als Henry durch den Park nach 
Herrenhof befördert, in dem Fremdenzimmer gebettet war, zog 
ſie Alexander beiſeite und fragte mit fliegender Haſt: „Es iſt 
nichts Schlimmes, nicht war, Alexander? Der Arzt empfiehlt 
nur ſorgſame Befolgung ſeiner Anordnungen, damit alles wieder 
gut wird?“ 

Und als Alexander bejahte, blitzte es in den dunklen 
Augen auf, als hätten lange in ihnen verſteckt geweſene Sternchen 
plötzlich funkelnde Kraft gewonnen. 

Dem Kranken war, beſonders in den erſten Tagen, vom 
Arzt äußerſte Ruhe anempfohlen auch verlangte ihn ſelbſt 
danach. 

Um alle Störungen ſo viel wie möglich zu vermeiden, 
unternahm der alte Oberſt mit dem Brautpaar und Thora 
während der Zeit einen auf mehrere Tage berechneten Ausflug 
nach dem nahe gelegenen Badeort N., während Frau von 
Schulenburg ſich ganz der Pflege Henrys widmete. 

Am dritten Morgen feiner Anweſenheit in Herrenhof je⸗ 
doch erkundigte ſich dieser bei ſeiner Pflegerin nach Margot 
und äußerte den Wunſch, ſie zu ſehen. Er ſprach das Ver⸗ 
langen in einem zögernden, verlegenen Tone aus. 

Als Frau von Schulenburg freundlich zuſtimmend, das 
Zimmer zu verlaſſen ſich anſchickte, rief Henry ſie noch einmal 
zurück und ſagte: „Sie finden doch meine Bitte nicht unbe- 
ſcheiden, meine hochverehrte Frau? Nur in dem Falle, daß 
Fräulein Margot ſich keinerlei Zwang anthut, wage ich darum 
zu erſuchen.“ f 

Frau von Schulenburg lächelte und ſchüttelte den Kopf. 
Unſerem lieben Kranken alles zu verſchaffen, was ihm irgend 
Freude machen kann, müſſen wir beſtrebt ſein! Um ſo eher 
wird er geneſen!“ 

Und mit ihrer herzgewinnenden Freundlichkeit nickte ſie 
ihm zu und ging. (Fortſetzung folgt.) 
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Für den Weihnachtstiſch. 


Aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig 
liegt uns vor: „Aegypten und Aſſyrien. Geſchichtliche Er⸗ 
ählungen für Schule und Haus von Gaſton Waſpers. 
rofeſſor am Collöge de France, Membre de I Institut, in Paris. 
ns Deutſche übertragen von D. Birnbaum. — Mit 190 in den 
ext gedruckten Abbildungen nach Zeichnungen von Faucher⸗Gudin. 
Geheftet M. 5.—, reich und originell gebunden M. 6.— Prof. 
Georg Ebers, der berühmte Aegyptolog, ſpricht ſich über das ebenſe 
feſſelnde als belehrende Buch bzw. über das franzöſiſche Original⸗ 
werk folgendermaßen aus: „So plaudert im Ton eines unterhal⸗ 
tenden Freundes der gelehrte Verfaſſer mit ſeinem jugendlichen 
Auditorlum und zeigt ihm dabei ein wechſelvolles und überall zu⸗ 
treffendes Bild des ägyptiſchen Lebens in Tempel, Schloß und 
Hütte. Selbſt wo es ihm nur zu skizzieren vergönnt iſt, giebt er 
das Vorbild treu und lebendig wieder; iſt ihm doch jeder ſeiner 
üge ein Gegenſtand ernſter und tiefgehender Forſchung geweſen. 
Wie an jedem guten Jugendbuch, ſo können auch an dieſem Er⸗ 
wachſene Gefallen finden: denn der Vexfaſſer ſteigt nie zu den 
jungen Zuhörern hinab, ſondern zieht ſie ſtets zu ſich herauf. 
Dabei leiſten ihm die zierlichen und ſtilgerechten Zeichnungen 
Faucher⸗Gudins willkommenen Beiſtand.“ 
In demſelhen Verlage erſchien ferner ind. Auflage: Fromme 
Minne.“ Ein Geſchenk für Frauen und Jungfrauen ausgewählt 
aus den edelſten Perlen deutſcher Dichtung. Mit einem Titelblatt 
in Buntdruck und vier Lichtdruckbildern nach Zeichnungen von 
Anetsberger. Miniatur⸗Format. Reich gebunden mit Goldſchnitt 
5.— Dieſe weitverbreitete Anthologie zerfällt in 5 Hauptab⸗ 
theilungen: I. Erſte Minne. (1. Erwachen. 2. Sehnen. 3. Schei⸗ 
Meiden.) II. Brautminne. (1. Blüthezeit. 2. Wartezeit. 
3. ge Zeit.) III. Frauenminne. (1. Minnedienſt. Minnekraft. 
3. Minneglück.) IV. Mutterliebe. (1. Am Morgen der Kindheit. 
2. Im Mittag des Lebens. 3. Am Feierabend.) V. Gottesminne. 
(1. Im Herzen. 2. In der Natur. 3. In der Kirche.) Das Buch 
iſt ein treffliches Geſchenk für Frauen und Jungfrauen, bietet aber 
auch dem Literaturfreund und Literaturhiſtoriker reichen und an⸗ 
regenden Stoff. 


* Auerbachs Deutſcher Kinderkalenderaufdas 
Jahr 1892. Eine Feſtgabe für Knaben und Mädchen jeden 
Alters. Zehnter Jahrgang 1892. 160 S. 4° mit 107, zum Theil 
farbigen Illuſtrationen, buntem Titelbild und Spielbeilage. 
Dauerhaft, originell und geſchmackvoll in Halb⸗Leinwand gebunden. 
Preis 1 Mark. (Leipzig, L. Fernau.) — Dieſer hübſche und bei der 
Jugend jo beliebte Kalender bietet auch in dieſem Jahre wieder 
einen ſehr reichen und trefflich gewählten Inhalt und wird daher 
wiederum von ſeinen zahlreichen Freunden freundlich willkommen 
geheißen werden. 


daß ſie aber die Gelegenheit, auch zu den Landsbergern zu — 1 — 
nicht hätten vorübergehen 1 50 wollen, da ſie hofften, 

bungen auch bier guten Boden finden und fortab nicht ledig⸗ 
lich belächelt werden würden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Landsberg a. W., 15. Dez. Der 48 Jahre alte Poſt⸗ 
ſchaffner Paſchirbe, von hier ſtand geſtern auf der Anklagebank 
wegen Unterſchlagung von Poſtſachen, welche er in amtlicher Ei⸗ 

enſchaft im Beſitz hatte. Der Angeklagte wurde im Jahre 1865 
ei der hieſigen Poſtverwaltung angeſtellt und als Beamter ver⸗ 
eidigt. Zu ſeinen Obliegenheiten als Poſtſchaffner gehörte die Be⸗ 
förderung von Packeten und Werthſachen, welche bei dem Poſtamte 
eingegangen waren und durch die Eiſenbahn weiter befördet werden 
ſollten, nach dem hieſigen Bahnhofe. Die Beförderung geſchah in 
der Weiſe, daß nachdem dem Angeklagten die Packete ꝛc. zugezählt, 
übergeben und der Empfang von ihm in der Packet⸗Abgangsliſte 
beſcheinigt worden war, dieſelben auf einen dazu eingerichteten 
Wagen geladen und von einem Poſtillon unter ſeiner Begleitung 
nach dem Bahnhofe gefahren wurden. Mitunter fuhr oder ging 
noch ein Packetträger mit nach dem Bahnhofe. Dort wurde unter 
einem Poſtſchuppen der Wagen entladen und wenn der betreffende 
Eiſenbahnzug eintraf, wurden die Sachen auf einen Poſtkarren nach 
dem Zuge gebracht und dieſem übergeben. Für die richtige Ab⸗ 
lieferung der Sachen war der Angeklagte verantwortlich. Am 19. 
Oktober v. J. befand ſich unter den Packeten eine ſorgfältig mit 
I ſtarken Bindfaden verſchnürte Kiſte, welche vom Poſtſekretär 
Gaſt aus Schwerin aufgegeben war und nach Colberg an das Fräu⸗ 
lein Marie Carow adreſſirt war. Außer verſchiedenen Gegenſtänden 
befanden ſich in dieſer Kiſte ein] in einem verklebten Kuvert einge⸗ 
ſchloſſener Brief, in welchem noch ein Zehnmarkſtück und drei Zins⸗ 
ſcheine von Treptover 8 eingelegt waren. Die Zinsſcheine 
lauteten über je 5,25 M. Bei der Oeffnung der Kiſte in Colberg 
wurde das Briefkuvert 8 vorgefunden und das Zehn⸗ 
markſtück ſowie die drei Zinsſcheine fehlten. Infolge angeſtellter 
Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, daß der Zug 63, mit dem die 
Packete weiter befördert werden ſollten, ſich um etwa 30 Minuten 
verſpätet hatte, und daß derſelbe dann ſo ſchnell wieder weiterfuhr, 
daß die Packete nicht mehr abgegeben werden konnten, ſondern in 
die Packetkammer gebracht werden mußten bis fie dem nächſten ent: 
ſprechenden Zuge übergeben werden konnten. Die Abgabe in die 
Packetkammer erfolgte im Beiſein mehrerer Perſonen. Der Beamte 
brachte die Sachen unter ſicheren Verſchluß. Während der Zeit, 
wo auf den verſpäteten Zug gewartet wurde, hatte der Angeklagte 
allein die Aufſicht über die Packete. Der Verdacht, die betreffende 
Kiſte beraubt zu haben, lenkte ſich deshalb auf den Angeklagten. 
Es kam aber noch ſpäter der Umſtand hinzu, daß der Angeklagte 
dem Wagenreiniger Lubitz eines Tages zwei Zinsſcheine übergab 
mit der Weiſung, dieſelben bei Koenig oder Többicke zu wechſeln 
und daß er Lubitz geſagt hatte, wenn er gefragt würde, wem die 
Scheine gehörten, ſo bl er jagen, ein fremder Herr wolle dieſelben 
umgewechſelt haben. Lubitz gin zu Hans Többicke und dort wechjelte 
der Kommis Sommer die Scheine um, ſchrieb aber auf die Rück⸗ 
jeite derſelben den Namen des Lubitz. Bei weiteren Ermittelungen 
ſtellte ſich heraus, daß die Scheine Nummern trugen, welche Poſt⸗ 
ſekretär Gaſt angegeben hatte. Die Anklage beſchuldigte Paſchirbe 
aber noch wegen eines zweiten Falles. Am 5. Januar d. 3. hatte 
der Briefträger Schröder in Berlin an ſeinen Sohn, der Muſik⸗ 
lehrling in Bukow iſt, eine Kiſte geſandt, in welche derſelbe unter 
anderen Sachen 45 M. für den Lehrherrn des Sohnes und 1 M. 
für den letzteren eingelegt hatte. Dieſe Kiſte kam aus Verſehen mit 
hierher und wurde don hier aus dann wieder zurück nach Bukow 
gelandt, Aus dieſer Kiſte waren denn auch dieſe 46 M. verſchwun⸗ 
en. Es fehlte aber bezüglich dieſes Falles an Momenten, welche 
den Angeklagten belaſtet Pätten und der Gerichtshof erkannte auf 
reiſprechung, verurtheilte dagegen den Angeklagten wegen des erſten 
alles zu 9 Monaten Gefan gui und Ehrberluſt auf 2 
ahre. („Neum. Ztg.“) 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein intereſſanter Fall 
wird demnächſt an der Berliner Univerſität eintreten. In 
der künftigen Woche am Montag habilitirt ſich ein erſt jüngſt 
immatrikulirter Student als — Privatdozent in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät. Natürlich hat der Umſtand, daß Jemand an 
derſelben Hochſchule gleichzeitig Lehrer und Lernender ſein wird, 
eine eigenartige Bewandtniß. Der neue — führt den be⸗ 
rühmten Namen Defjotr und hat ſich literarifch bereits vielfach 
. Seine philoſophiſche Doktorarbeit (1889) beſchäftigte 
ſich mit Karl Philipp Moritz, der, Konrektor am grauen Kloſter 
und Profeſſor an der Akademie der Künſte, Ende des vorigen 
Jabrbumderts als Sprachforſcher, Mytholog, Romandichter und 
eſthetiker eine große Rolle e hat und von dem zwei Werke 
noch vor einigen Jahren in Neudrucken herausgegeben worden 
ſind. Deſſoir hat in ſeiner Doktorſchrift dieſen bedeutenden Mann 
als Aeſthetiker gewürdigt und, dem Beiſpiel von Moritz folgend, 
ch dem Studium der „Experimental⸗Seelenlehre“ gewidmet. Vor 
einer Promotion hatte Dr. Deſſoir bereits eine Bibliographie des 
Hypnotismus erſcheinen laſſen. Im vorigen Jahre veröffentlichte 
er eine Schrift aus dem Bereiche des wiſſenſchaftlichen Spiritismus, 
die in den Abhandlungen der bekannten „Geſellſchaft für Experi⸗ 
mental⸗Pſychologie“ erſchien, und zwar unter dem Titel „Das 
oppel⸗Ich“. Dr. Deſſoir hat ſich nun in dieſem Winterhalbjahr 
als Student der Medizin von neuem an der Univerſität einſchreiben 
en, und, während er in dieſer Eigenſchaft mithin noch als 


z Brandfuchs“ gelten muß, hält er bereits in einer anderen Fa⸗ Pof 


tät ſeine Antrittsrede als Privatdozent. Seine Antrittsrede 
behandelt den „Glauben Geiſteskranker an die Wirklichkeit von 
1 fi 2 
ie Unterſuchung gegen den Paſtor Harder 
aus Weißenſee hat au gewaltige Dimenfionen angenommen 
r wird zu einem „Maſſenprozeß“ führen, denn bis jegt ſind in 
eier Angelegenheit ſchon über vierzſg Velaſtungszeugen ver⸗ 
die In worden. Die Unterſuchung dürfte noch lange währen, da 
e Vergehen des H. auf drei Jahre zurückdatiren ſollen. Der 
; nhaftirte leugnet hartnäckig. Die Verhandlung vor Gericht dürfte 
e März nächſten A erfolgen. 2 , 
Geld on dem in der Berliner königlichen ee geprägten 
elde der ſüdafrikaniſchen Republik iſt die erſte Sen⸗ 


dung von amb | ü 
a urg abgegangen. Die neuen Münzen tragen auf 
der einen Seile dag Vile zu 


d des Präſidenten Krüger, auf der ans 

deren Seite das Wappen der Republik. 
. Eine Orgel mit Gasmotor iſt jetzt in der Kathedrale 
— Antwerpen aufgeſtellt worden. Sie iſt das Geſchenk einer 
re a Dame und hat nicht weniger als 6000 Pfeifen, 90 Regiſter 
— vier Klaviaturen und dabei ein ſolches Gewicht, daß man ſich 
eranlaßt ſah, die Galerie, auf welcher die frühere Orgel ſtand, als 
a ſtark genug, abzubrechen und eine neue an deren Stelle zu 
era Der Blaſebalg wird von einem Gasmotor (drei Pferde⸗ 
üfte) in Bewegung geſetzt, den man zur Vermeidung von Feuers⸗ 
wonder in einen kleinen Nebenthurm plazirte. Die feierliche Ein⸗ 
de des Kelter, Snftrimentes wird am 17. Dezember durch 
arbinal-Erz Iſchof don Mecheln vollzogen, worauf um 1 Uhr 
— —— auf der Orgel ein Konzert gegeben wird, zu dem hervor⸗ 
gende Künſtler, wie Widor von Paris, Callverts von Antwerpen, 


Mailly von Brüſſel und Andere ihre Mitwirkung zugeſagt 
aben. 


+ Ein geheimnißvoller Mord macht in Petersburg 
viel Aufſehen. Vor einiger Zeit Ad aus Charkow ein Ange⸗ 
ſtellter des Weingeſchäfts Ritſcher Namens Leopold Conradt ein. 
Vor ſechs Wochen ſollte er nach Riga weiterreiſen, er empfing 
zuvor noch im Hauptpoſtgebäude einen Geldbrief mit bedeutendem 
Geldbetrag und war von dieſer Zeit ab verſchwunden. Seine Firma 
benachrichtigte die Polizei, aber alles Nachforſchen war vergeblich. 
In der vergangenen Woche fand in einer dicht bei der 8 
Ja Kaſerne eines Garde⸗Kavallerie-Regiments eine Durchſicht 

att. Dabei ſtieß man auf dem unter dem Dache gelegenen Fut⸗ 
terboden auf eine nackte, hartgefrorene Leiche, deren Kopf mit einem 
ſtumpfen Werkzeug eingeſchlagen war. Die Leiche wurde als die 


aß ihre haben 


des verſchwundenen Conradt von deſſen Freunden erkannt. Jeglicher | 23,50 


ſicherer Anhalt über die Mörder fehlt noch. Die Unterſuchung 
wird nach der „Köln. Zeitung“ vom Militärgericht ſehr geheim 
er Die Blätter der Hauptſtadt dürfen über den Fall nichts 
erichten. 

+ Geiſterſpur. Nun hat auch die fromme Stadt Trier 
ihren Karl Wolter. Eine in der Krahnenſtraße wohnende Familie 
behauptet, in dem Haufe zeige ſich allnächtlich ein graufiger Gei⸗ 
ſterſpuk. Eine unſichtbare Handklopfe an die Thüren, 
Töpfe und Lampen würden durch die Stube geſchleudert, der Ofen 
wurde umgeſtoßen, Holzſtücke De umher und was dergleichen 
geiſterhafte harmloſe Scene mehr find. Die Familienmutter er⸗ 
zählt, ihrem Jungen ſei ein Geiſt erſchienen, der ihm verkündigt 
habe, am nächſten Abend würden zwei Erſcheinungen zu beobachten 
ſein. Daraufhin wachte der Hauseigenthümer in dem Spukzimmer 
konnte aber nichts entdecken. Am Tage darauf entſtand in der 
Wohnung ein Brand, der leicht hätte für die Nachbarhäuſer ver⸗ 
hängnißvoll werden können. Der Junge wurde deshalb unter dem 
Verdacht der Brandſtiftung feſtgenommen, mußte aber wegen man⸗ 

elnder Beweiſe wieder entlaſſen werden. Inzwiſchen dauert der 
puk ungehindert fort und ſetzt die Einwohnerſchaft in der Krah⸗ 
nenſtraße in Aufregung. 8 

leber Sklavenjagden am Tanganjikaſee wurden — wie 
wir der „Köln. Volks⸗Ztg.“ entnehmen — in Kölner Afrikaverein 
von Kanonikus Hespers Aufſehen erregende Mittheilungen gemacht. 
Vor einem Jahre befreite Pater Dromaux in der Nähe von Ka⸗ 
rema 61 Gefangene aus den Händen Makutubus, welcher 2000 
Sklaven geraubt hatte. Bei den Raubzügen in Marungu und in 
Kizabt wurden zahlloſe Eingeborene getödtet. Als dann Makutubu 
den Rückmarſch zum Tanganjita antrat, wollte er ſich all Derer 
entledigen, die den Marſch hätten aufhalten können. Daher ließ er 
im Lufuko eine ſehr große Anzahl gefangener alter Frauen und 
kleiner Kinder ertränken. Die bb erleichterte Karawane ſollte nun 
raſch vorwärts kommen. Aber eine große Zahl der Gefangenen, 
welche durch die Mühſeligkeiten des Marſches und durch Entbeh⸗ 
rungen aller Art vollſtändig erſchöpft waren, bildeten ein neues 
Hinderniß. Nun begannen die Schlächtereien, von denen man ſich 
in Europa kaum einen Begriff bilden kann. Mgwana, der zur 
Expedition gehörte, verſicherte, daß man täglich 10, 20, 30 und 
ſogar bis 50 tödtete. Trotzdem gelangten noch ungefähr 2000 ge⸗ 
fangene Sklaven nach Kirando. In der Gegend von Karema hat 
ein anderer Sklavenräuber, ein Meſtize, eine Beute von 15002000 
Sklaven gemacht und das ganze Land verwüſtet. Die Sklavenjagd 
mit all' ihren Schrecken herrſcht alſo noch immer an den Geſtanden 
der großen Seen Zentralafrifagjund das ganze Land wird allmählich 
entvölkert und verwüſtet werden. 


Handel und Verkehr. 


** Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 
In dem Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitung finden unſere 
Leſer einen Hinweis auf die am 4. d. M. ſtattgehabte Verlooſung 
der 4= und 3½pprozentigen Central-Pfandbriefe. 

** Auswärtige Konkurſe. Kaufmann H. Braſch, Ehar⸗ 
lottenburg. — Kaufmann F. J. Bergmann, Chemnitz. — Firma 
W. Reichenbach, Darmſtadt. — Firma A. L. Burckhardt, Erfurt. 
Kaufmann Hermann Bogdanski, Gilgenburg. — Kaufmann Wil⸗ 
helm kose, Polniſch⸗Neukirch. — Kaufmann Heinrich Negwer, 
Münſterberg. — Firma Selma Glasner, Neuſalz. — Kaufmann 
> E. Marquardt, Reichenbach. — Kaufmann Weber⸗-Heſtroffer, 

t. Avold. — Kaufmann Emil Nelb, Wildenau. — Kaufmann 
H. Neubauer, Staßfurt. — Kaufmann W. A. Lindemann, Wands⸗ 
beck. — Kaufmann Bernhard Schwarz, Wartenburg. — Kaufmann 
Rudolf Skibowski, Willenberg. 


Roggen pr. ee Be — — 237 50 


0. Mal 228 75 230 — 
Tpiritus (Nach amtlichen Notirungen. gotv. 8. 
do. 70er loko 5 51 10 50 70 


do. 70er Dez.⸗ Jan. 50 70 50 30 
do. 70er April⸗ Kai. 

do. 70er Mai⸗J uni 51 90 
bo. 70er Juni⸗Juli 0 52 20 
bo. 50er lotto 70 70 10 


Not. v. ö, N rv. 18 

Dt. Reichs⸗An. 84 30 84 30 Boln. 5% Pfdorf. 61 90 61 50 

Konſolld. 4% Anl. 105 60105 60 Poln. Liquid.⸗Pfbr. 90 70 60 40 
do. 3¼% ⸗f. 98 30 98 25 Ungar. 4% Goldr 90 80 90 50 

Poſ. 4% Pfandbrf 100 80100 80 do. 5% Papierr. 87 60 87 5 
of. 3½7% Pfdbr. 94 70 94 70 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2 153 40 153 40 

Bo). Rentenbriefe 101 90/101 80 Oeſtr. fr.Staat3b. 121 501121 90 

Bei Prov. Oblig. 92 40 92 40 Lombarden . 7 — 36 50 

Oeſtr. Banknoten 172 5072 45 Neue Reichsanleihe 

Oeſtr. Silberrente 79 251 79 10] Fondſtimmung 

Ruſſiſche Banknoten 200 251199 60 feſt 

R.4½% Bot. Pfdbr 94 40 94 — | 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 66 50 66 50 1 Gelſenkirch. Kohlen! S 900140 50 
ainz Qudwigbfdtolll 80 111 75 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. | 
Martienb. Mlaw.dto 49 90 49 80 Dux⸗Bodenb. Eiſb 225 900227 75 
Speatientiche Rente 9 40 90 — Elbethalbahn „ „ 97 30 97 60 
ſſagkonfAnl 1880 93 90, 93 60 Galtzier „ „88 80 88 60 
dto.zw. Orient. Anl. — — 62 75 Schweizer Ctr., „134 10135 25 
um. 4% Anl. 1880 82 50 82 40 Berl. Handelsgeſell. 129 — 129 25 
Türk. 1, konſ. Anl. 18 25 18 10 Deutſche B. Akt. 147 — 147 — 
Poſ. Sprltfabr. B. A. — - Diskont. Kommand. 171 601171 40 
Gruſon Wexke Königs⸗ u. Laurah. 107 25 107 50 
Schwarzkopf 232 — 23 — Bochumer Gußſtahl117 10117 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 10) 57 —Ruſſ. B. f. ausw. H — 


| 
Nachbörſe: Staatsbahn 121 50. Kredit 153 40 Diskonto 
Kommandit 171 60. 


Marktberichte. 
* Breslau, 17. Dez. 9¼ Uhr Vorm. (Privatbericht. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 

Stimmung im Allgemeinen matt. a 2 
Wetzen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm, weißer 


22,50 bis 23,30 bis 24,10 M., gelber 22.40 —23.20—24,00 M. — 
Roggen bei mäßigem Angebot niedriger, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 22,60 —23,60— 23,90 M. — Gerſte in ruhiger 
Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 16,00 16,50 —17,00 Mk., weiße 
17,50—18,50 M. — Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 
bis 15,50—15,80 M., feinfter über Notiz bezahlt — Mais 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15.50 —16,00— 16.5 M — Erbſen 
ſehr feſt, p. 100 Kilogramm 20,00 —20,50—21,50 Mark, Viktorta⸗ 
22,00 — 23,00 —24.00 M. — Bohnen preishaltend, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwache Kaufluſt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40 —8,00—8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark. 
— Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. — Schlaglein feine Qual. 
behauptet. — Schlagleinſaat per 100 Kilo 2100-2250 bis 
5 . — Winterraps per 100 Kilo 23,60—26,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt ver 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
is 15,50 Mark. — Leinkuchen unverändert, per 100 Ktlogr. 
ſchleſiſche 17,50 18,00 M., fremde 16,00 —17,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut behauptet, ver 100 Kilogr. 14,25 —14,75 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother feine Qualitäten behauptet, 
per 50 Kilo 45—50—55—60—65 M., weißer unverändert, per 50 
Kilo 38—42—57 - 65-75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Angebot. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Angebot. — 
Thymothee ſchwacher Umſatz. — Mehl ſehr feſt, ver 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,25—35,75 Mark. 
— Roggen ⸗Hausbacken 36,50 —37,00 Mark. — Roggen = Futter- 
mehl per 100 Kilo 13,60 —14.00 M., Weizenkleie ver 100 Kilogr. 
al M. — Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75—4,25 
M — Brennkartoffeln 2.75 —3.25 M. je nach Stärkegrad. 


= 


Briefkaſten. 

Das Amt des Magiſtratsſchöffen iſt in jeder Hinſicht ein 
Ehrenamt. Die geſetzliche Vorſchrift, daß die Schöffen in Aus⸗ 
übung dieſes Amtes weder Gehalt noch Remuneration erhalten, 
erſtreckt ſich daher, wie ſich aus dem ganzen Inhalt der Städte⸗ 
Ordnung ergiebt, nicht nur auf die regelmäßigen Amtsgeſchäfte, 
ſondern auch auf jede außerordentliche kraft ihres Schöffenamtes 
ausgeübte Thätigkeit, ſo auch auf die kommiſſariſche Vertretung 
des erledigten Bürgermeiſterpoſtens. 


L. SO. Das Arbeiterſchutzgeſetz, welches die von Ihnen 
angeregten Beſtimmungen über die Sonntagsentheiligung ent⸗ 
hält, iſt vom Reichstage angenommen, bereits veröffentlicht und 
tritt mit dem 1. April 1892 in Kraft. Für die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe kommt in Betracht, daß die Gewerbeordnung 
im $ 105b. Abſatz 2 jede Beſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern im Handelsgewerbe am erſten Weihnachts⸗, Oſter⸗ 
und Pfingſtfeiertage verbietet. Für die Sonntage undg dieß den 
Sonntagen gleichſtehenden Feiertage darf die Beſchäftigung höchſtens 
5 Stunden betragen, deren Feſtſetzung unter Berückſichtigung der 
für den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Zeit in der Regel der 
Polizeibehörde obliegt. Nur wenn, was geſetzlich zuläſſig iſt, eine 
Gemeinde oder ein weiterer Kommunalverband die Sonntagsbe⸗ 
ſchäftigung durch Statut nicht weiter einſchränkt, iſt dieſe Zeit im 
Statut ſeſtzuſetzen. Dieſe Feſtſtellung kann für einzelne Zweige 
des Handelsgewerbes verſchieden erfolgen, ebenſo kann die Polizel⸗ 
behörde für die letzten vier Wochen vor Weihngchten, ſowie für 
einzelne Sonn⸗ und Feſttage, an wenden örtliche Verhältniſſe einen 
erweiterten Geſchäftsverkehr erforderlich machen (z. B. Meß⸗ 
Sonntage), eine Vermehrung, wah nend welcher die Beſchäftigung 
ſtattfinden darf, bis auf zehn Stunden zulaſſen. Eine natürliche 
Folge dieſer Beſtimmungen iſt in der Gewerk Key. im $ 4la 
enthalten, wonach während der Zeit, während welcher im Handels⸗ 
gewerbe Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen 
nicht beſchäftigt werden dürfen, auch jeder Gewerbebetrieb in offenen 
Verkaufsſtellen, d. h. Ladengeſchäften jeder Art verboten iſt. br. 


Alter Abonnent, Poſen. Nach einer noch zu Kraft be⸗ 
ſtehenden Kabinetsordre vom 6. Dezember 1855 find ſämmtliche 
Militärperſonen vom Feldwebel abwärts verpflichtet, jedem Polizei⸗ 
beamten, auf deſſen Erſuchen, ihre Namen zu nennen, mithin find 
Polizeibeamte auch berechtigt, Militärperſonen zur Angabe ihrer 
Namen aufzufordern. 


Mehrere Abonnenten in Krotoſchin. Ihrem Wunſche 
wird vom 1. Januar k. J. ab entſprochen werden. 
CC rn KLINIETI P EEE ET ET EEE Ah ·˙-Ä A GENE KETTE ER 


BVei der Auswahl eines Weihnachtsgeſchenkes für die 
viel aelant. Hausfrau denke der Ehemann vor Allem daran, 
eine Gabe zu wählen, die mit der Eleganz auch praktiſche Brau h 
barkeit in ſich vereinigt. Das unbedingt Beſte, das in dieſer H 
ſicht gewählt werden kann, iſt eine gute Nähmaſchine, die 
unermüdliche Gehülfin bei den vieljeitigen Näharbeiten der Aırı 
unendlich viel Zeit und Geld erſpart und auch hinſichtlich ihres 
äußeren Ausſehens als eine ſchöne Zimmerzierde gelten darf. 
Nur ſollte man ſich bei der Wahl vorſehen und eine ſolche Ma⸗ 
ſchine kaufen, deren Schweſtern ſich hinſichtlich ihrer trefflichen 

igenichaften ſchon eines wohlperdienten Weltruhmes erfreuen und 
dieſes ſind eben die Original Singer Nähmaſchinen, von denen 
jetzt mehr als „Zehn Millionen“ im Gebrauch ſind und die auf 
allen Weltausſtellungen, in dieſem Jahre wieder in Straßburg, 
Prag und Temesvar mit den erſten und höchſten Ehrenpreiſen be⸗ 
dacht wurden. Erinnere man ſich alſo bei ſeinen Weihnachts⸗ 
einkäufen dieſer renommirten Nähmaſchine. Dieſelben find in jedem 
rößeren Ort in den Geſchäften des Herrn G. Neidlinger (in hie⸗ 
iger Stadt Wilhelmſtraße Nr. 27) zu erhalten und haben die 
Käufer hier die ſicherſte Garantie für ein Fabrikat allererſten 
Ranges. Wir wollen nur noch bemerken, daß bei Baareinkäufen 
anſehnlicher Rabatt gewährt wird und daß die Maſchinen auch bei 
wöchentlichen Ratenzahlungen zu erwerben find. Der Nähunter⸗ 
richt wird in zuverläſſigſter Weiſe gratis ertheilt. 


Der praktiſche Werth einer Waſch⸗ und Wringmaſchine wird 
von den Hausfrauen in ſohem Maße anerkannt, daß dies ein be⸗ 
deutender Handelsartikel geworden iſt. So führt auch in unſerer 
Stadt die Firma M. Lohmeyer, Viktoriaſtraße 10, dieſen Artikel 
nebſt Nähmaſchinen als Spezialität und nur in beſten Qualitäten. 
Der große Umſatz, ſowie der gute Ruf und das dreiunddreißig⸗ 
jährige Beſtehen der betreffenden Fabrik geben hierfür die ſicherſte 
Bürgichaft und weitgehendſte Garantie. Auf Verlangen ſendet 
genannte Firma Proſpekte und Zeugniſſe an Jedermann gratis 
und franco und giebt ihre Waſchmaſchine in der Stadt 
unentgeltlich auf Probe. 
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Dilligſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 
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verzeichniß der bei 
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vielmehr mit 


Sandelöregiiter. 


zum unſerem Geſellſchaft 
Reglſter find bei Nr. 110, wascht 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
irschfeld & Wolff mit 
dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragungen bewirkt werden: 

Der Banquier Anton 
Emil Wolff in Berlin iſt 
aus der ee 
ausgeſchieden. 

Die Firma der Geſelſchaft 
iſt in 

Sigmund Wolff & Co. 
geändert. 
Poſen, den 16. Dezember 1891. 
gt Amtsgericht. 
btheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Für den Bezirk des unter⸗ 
zeichneten Amtsgerichts erfolgt 
im Geſchäftsjahre 1892 die Ver⸗ 
öffentlichung von Eintragungen: 
a. in das Handels⸗ und Genoſſen⸗ 

ſchafts⸗Regiſter durch Ein⸗ 

N in: 

) den Deutſchen Reichsanzei⸗ 
gr und Königl. Preußiſchen 
taatsanzeiger, 


2 die Poſenkr Zeitung, 
3) das Poſener Tageblatt, 
4) das Pleſchener Kreisblatt, 
5) die Berliner Börſenzeitung, 
in das Zeichen- und Muſter⸗ 
regiſter durch Einrückung in: 
den Deutſchen Reichsanzei⸗ 
ger und Königl. Preußiſchen 
Staatsanzeiger. 17845 
Pleſchen, den 10. Dez. 1891. 


Nönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer 
Handels- und Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter werden während des 
Jahres 1892 

a) im Reichsanzeiger, 

b) im Schroda'er Kreisblatt, 


in der Posener Zeitung, 


d) in der Berliner ken 
Zeitung, 7844 
veröffentlicht werden, die Betaunt⸗ 
machungen für kleinere Genoſſen⸗ 
schaften jedoch nur in den zu a. 
und b. bezeichneten Blättern. 
Pudewitz, den 11. Dez. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Han⸗ 
delsmanns und Kürſchners 
Simon Prager zu Wollſtein, 
Kreis Bomſt, iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ber: 
walters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß⸗ 
der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


ww ( 0 
den 10. Januar 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 17847 
Wollſtein, d. 14. Dez. 1891. 
Walter, Aktuar, 
für den Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Aufgebot. 


Die unbekannten Erben der 
am 4. Auguſt 1890 zu Schwetzkau 
verſtorbenen Marla Theresia 
n ag Tochter 
= am Oktober 1888 zu 

Sher un verſtorbenen unver⸗ 
ehelichten Arbeiterin Theresia 


— 


„yoangsvereigerug. 
1 57 der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Podleſie Band I Blatt 16 
auf den Namen des Adolf 
J. Heilbronn eingetragene und 
in Podleſie belegene Grundſtück 
Podleſie Nr. 16 


am 24. Februar 1092, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle e 
werden. 1787 

Das Grundſtück iſt mit 493,11 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
9290,20 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 210 M. Nutzungswerth zur 
a a e veranlagt. Aus⸗ 

aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
digte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilungll l. 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
ene die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
gen oder Koſten, ſpäteſtens im 

Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
den bei Feſtſtellung des ‚gene: 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezu auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung 5 cht wird 


am 20. Februar 1992, 


Vormittags 11 Uhr, 


ang . tsſtelle verkündet werden. 
en, den 12. Dez. 1891. 


Riiliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 5 


n Band 9 
er r. 1225 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Paul Pietſch⸗ 
mann zu Grünthal eingetragene, 
zu Schneidemühl (Grünthal) 
belegene Grundſtück 


0) 14 0 

am 25. Februar 1892, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſt elle — Zimmer 
Nr. 3 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 365,70 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 153 ha 33 a 40 qm 
gu Grundſteuer, mit 270 Mark 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Außerdem gehört 
dazu eine auch auf Schneide⸗ 
mühl Bl. Nr. 242 verzeichnete 
ſogenannte Wechſel⸗Wieſe, welche 
bei einer Fläche von 2 ha 37 a 
50 qm mit 97 Mark 65 Pf. zur 
Grundſteuer veranlagt iſt. 


von 


Auszug aus der Steuer⸗ 
Teichert, werden hierdurch lle, beglaubigte Abſchrift des 
aufgefordert, ſpäteſtens im Auf⸗ alle, beglaubigte Abschrift es 
e Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 


am 2. März 1892, 


5 Vormittags 10 Uhr 17846 
ihre Anſprüche und Rechte auf 
den Nachlaß bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht, Zimmer Nr. 25, 
anzumelden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen auf 


. 
und der Nachlaß dem ſich mel⸗ 
denden und legitimirten Erben, 
in Ermangelung eines olchen 


aber dem Fiskus = verabfolgt 
werden, während der ſich ſpäter 
meldende Erbe aber alle Ver⸗ 
fügungen des Erbſchaftsbeſitzers 
anzuerkennen ſchuldig, von dem⸗ 
ſelben weder Re 1 
noch Erſatz der Nutzungen z 

fordern berechtigt iſt, und ſich 
exausgabe des 


noch . begnügen muß. 


Liſſa, den 14. Mai 1891. 
Königl. Amtsgericht. 


ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
88 II, während der 
. Bien eingeſehen werden. 
3 Urtheil über Be Erthei⸗ 

5 des Zuſchlags wird 


am 25. Februar 1992, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3, 
verkündet werden 17843 
Schneid es bi, 
den 11. Dezember 1891. 


Singles Inge. 


Reſtauration 17851 
mit Bahn und Gemüſegarten, 
1 elbahn und Wohnung, iſt vom 
J. auf mehrere Jahre 
zu Nähere Auskunft 
erthellt Hotel Posner i. Schroda. 


9 gen liegen hier aus, können auch 


Fuhrenleistungen. 


Behufs W ng der bei dem 
nten genannten Artillerie-Depot 
vorkommenden Material⸗Trans⸗ 
porte und Geſpann⸗Geſtellungen 
im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
bietung iſt Termin auf Dienſtag, 
den 5. Januar 1892 Vormittags 
10 Uhr, im dieſſeitigen Bureau, 
Artillerieſtraße 2, anberaumt. 
Preisabgaben den Bedingungen 


2 ws 
H. Lachmann, 
Liſſa i. P., 


Verſandt anerkannt beſter 
Fleiſchwaa ren: 


} Primg Räucherwurſt 3 a Pfd. 
12 


Prima Salami und Cervelat 
entſprechend, find bis dahin poſt⸗ a Pfd. 1.40 M 


frei einzuſenden. Die Bedingun⸗ Prima. ‚gebermurf A Pfd. 
1 


Prima Knobelwurſt à 1 
80 Pf, 17468 
ſowie Wiener Saueischen 
und Aufſchnitt zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen. 


Mutterkorn 


kauft jedes Quantum zu Ka 
per Kilo 793 


Goebel, Apotheker, 


Dormagen a. Rhein. 


abſchriftlich gegen Erſtattung von 
0,75 Mk. mitgetheilt werden. 
Poſen, den 9. Dez. 1891. 


Artillerie-Depöt. 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 

Vorzü lich wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 
dies bestätigen. 

Die üchten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und 
| Schwäche herrührenden Krankheitszustände. 

Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen ve en. Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen 
süchtigen und Blutarmen N werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 

Nur ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 

beim Einkauf achten wolle, Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1.50. — 

Bestandtheile genau angegeben., Erhältlich in Apotheken. 

Wo nicht in Apotheken vorräthig, direkt von der Dom- 
Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 
nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu 
beziehen. 


. lage g gage 
Filler’s "Patent. Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
AN gruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
5 Parkanlagen, ganzer Ländereien, owie zum 
- Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Fe Sägereien, automatiſche DIL 
tränk Tie Viehwaagen. 14255 
n nach Waſſer 
empfe 


len als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg: Eimsbüttel, 
Aelteſte und e e 
ands. 
Inhaber der großen an Stants-Medaille. 


DIDI III DI III I III DI I ID 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 
iſt eine der billigſten und reichhalti ah Zeitungen des 
deutſchen Oſtens. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ (, Bromberger 
Zeitung“) berichtet raſch über alle Weltbegebenbeiten, Zeit⸗ 
und ng und Pr wichtige öffentliche An⸗ 
gelegenheiten einer ſachlichen K Aus den Städten und 
größeren Ortſchaften des deutſchen Oſtens bringt ferner die 
Oſtd he Preſſe“ „(nSromperder 8 80 ) täglich eine 


17584 


Unter 
die am re ze pre weis beigegeben 
12 — noch weſent ich vermehrt. Bei alledem koſtet die 
5 15 deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) durch die 
oſt bezogen 


vierteljährlih nur 3 N. 50 Pf. 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets zur Verfügung. 


Bei der Unterzeichneten ſind u. A. 


Formulare vorräthig: 


folgende 


Verhandlung 


betreffend die Anmeldung des Auſpruchs auf Be⸗ 


willigung einer Altersrente sei der In⸗ 
validitäts- und Altersverſicherungs⸗Anſtalt Poſen; 
desgleichen auf Bewilligung einer 


Invalidenrente 


auf von der betr. 


Behörde vorgeſchriebenem, mit 


Waſſerzeichen verſehenem Papier gedruckt. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


| Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. Re 


blatt 15 Landw. 


gehaltener Kürze Leitartikel, 


Schneidemühler Marktpreiſe, 


pro Quartal 


Schneidemühler wre 6 mal Sr 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
6 mal cen erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 


Hof⸗ und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, 
Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 


Familien. Nachrichten und Geſchäfts⸗ Anzeigen. 
Der Preis für die Schneidemühler Zeitung en 


HI Mark 50 Pf. 


Beſtellungen a alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. 

Schneidemühl. 

Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


eine politiſche Rundſchau, 
Lokal⸗ 


amtliche Bekanntmachungen, 


17750 


mug ung ren einne 


Probenummern gratis und franko. 


Unentgeltlich 


berg, Berlin, Oranienſtraße 172 


geprüfte Dankſchreiben, ſowie eiblich erbärtete Zeugniſſe. 


5 Jeder, der 
bei mir während 
des Monats De⸗ 
zember c. jeine Ein⸗ 
käufe in Bijouterie, 
e aller Art gold. und 
ſilb. Garnituren, Korallen, 
ſowie in gold. ſilb. Taſchen⸗ 
uhren, Negulatoren, Wand⸗ 
uhren, Wecker und Ketten 
beſorgt. 17490 


Hübner Nachfolger, 


Poſen, St. Martin 58, 
Ecke Mitterſtraße. 


Grönelarbe 


EEE 
. Gardinen. Spiben, Kleider elc. 
ede Hausfrau kann ſich damit 
eine dauernde prachtvolle Cre- 
mefarbe auf Gardinen ꝛc. viel 
ſchöner und leichter als mit Cre⸗ 
meſtärke herſtellen. 17550 
Beim Einkauf achte man 
genau auf Schutzmarke „Glo- 
bus“ und Firma: 

Fritz Schulz jun., Leipzig. 
Packete a 10 Pf. u. 25 Pf. 
mit einfacher er 

Ye 8 in Poſen bei: 
Hoffmann, St. Mactinſtr., 
Jade & Olyfiski, St. Martin⸗ 


Max Levy „Petriplatz, 
Otto Mut schall, 5 heit. 31, 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 


M. Pursch, Theaterſtr., 
Schmalz, Friedrichſtr. 

J. Schleyer, Breiteſtr., 
Paul Wolff, Wil elmsblatz 3, 
Carl Wronker, Wronkerſtr. 


dale, Extra tract 


aus C. D. Wunderlich'sHofpar⸗ 
fümerienfabrik, prämiirt 1882, ſeit 
28 Jahren mit großem ln ein⸗ 
geführt, ganz unſchäd 18 um 
grauen, rothen und blonden Haaren 
ein dunkles Halt Arena geben. 
Dr. Orfilas enuftöl, 5 
ugleich feines aach, macht das 
* dunkel u. wirkt haarſtärkend. 
eide à 70 Pf. bei Herren 
1 Schleyer, Breiteſtr. 13 u. J. Barei- 
kowski, Neueſtr. 11824 
Christbaumzucker- 
Figuren, prachtv., friſch, geſ. u 
feinſchmeck. Kiſtchen c. 220 5 5 
5 c. 440 mittl. Stück für 3 
55 wei Kiſt. 5 ½, drei 7¼ M.; 
— fund Grömejcpfol. 3 Fon⸗ 
Me etc. 485 
gsfrei. 9 


verpackun 
billiger 1000de Lobpreiſ. 17016 
Konfekthaus Scheithauer, 
Pillnitz⸗ Dresden. 


igur 4 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
mit auch ohne Vorwiſſen M. Falken- 


— Viele Hunderte, auch gerichtl. 
17156 


Schönste grosse Ro- 


50 Rabatt sinen „Carabourno“, Sul- 


taninen u. handgeklaubte 
Marzipan-Mandeln, Wall-, 
Hasel- u. amerik. Nüsse 
empfiehlt 17864 


J. Smyczyüski, 
St. Martin 27. 


Nur Geldgewinne! 
Ziehung am 28. Dezember 
und folgende Tage 


Rothe Kreuz- 
Hpttrf. 


Lohse 3 325 Ml. 
Anth. M. 170. 7. 


elbe. 1. 1000 At: 
M. 4020 18 
Porto und Liſte 30 Pfg. 


Croner & Co. 


aſſage 8. 


Taſchenuhren, 

Regulatoren, 
Wecker und Wand⸗ 
8 uhren Uhrketten, 
goldene u. ſilberne 
Ringe, Ohrringe, 
Broſchen, Arme 
bünder, Schlips⸗ 
Ye nadeln u. ſ. w. 
berfaufe Billig als re: zu 
Weihnachten. 17694 
J. Biatas, Uhrmacher, Graveur, 
Goldarbeiter u. Optiker in Poſen, 

Markt 66. 
N Specialität! 


Vaunkuchen 


vortrefflich bsgeſche als 


Weihuachl geſchenk 
verſ. i. tadelloſ. Qual., 
fr. mit Verp. für nur 
5 M. — und größer. 1000 fache 
Anerk. Feſtbeſtellg. erb. rechtzt., 
Paz kei Gondt 105 6563 
ul Lange, Conditor, 
1 Bischofswerda i. S. 


Gin fast neues Pianino 


iſt u 1 08 preiswerth zu 
verk. St. Adalbert 6 p. 17742 


Sch chweizer Käſe, 


alt u. pikant, Pfd. 60 Pfg., Laibe 
und ausgeſchn. per Nachn. Beitell. 
unt. C Cöiſt C. 2707 a. d. Exp. d. Pos. 

Weihnacht eigener 
Ernte Mund Be 19 Pf. 
Kl. Gerberſtr. 8. 17861 


Lotterie. 
25 a 75,000 M. 
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